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ßilli 2«. Pecemöer. 
I n Ungarn steht noch immer die Fräste 

der Wegtausen an der Tagesordnung, und die 
Gemüther scheinen sich an derselben immer noch 
mehr zu erhitzen. Es ist bekannt, aus welch 
kleinem Aniange die Bewegung entstanden ist, 
die, riner Lawine gleich, die ganze katholische 
Geistlichkeit Ungarns zu verschütten droht. Die 
Regierung stellte, um Unzukömmlichkeiten zu 
steuern, an die katholischen Priester, welche für 
den Staat die Matriken führen, daS Ansinnen, 
in dem Falle, wenn sie ein Kind aus gemischter 
Ehe getauft haben, hievon dem Geistlichen des 
andern Bekenntnisses Mittheilung zu machen. 
Dieses Ansinnen enthält nichts Anstößiges, nichts 
Entehrendes, und auch die ungarischen Bischöse 
fanden gegen die betreffende Verordnung des 
Cultusministers umso weniger einzuwenden, als 
die Anzeigepflicht zwischen den Geistlichen der 
verschiedenen Consesstonen als eine gegenseitige 
decretiert und demnach dem katholischen Matriken-
führ« keineswegs Etwas zugemuthet wurde, 
was dem andern erlassen wäre. Die Dinge voll-
zogen sich durch mehrere Jahre ohne alle Rei-
bung, bis ein Theil der Geistlichkeit auch in 
Ungarn mit einemmale die Lust empfand, über 
die Allmacht des Staates zu lamentieren und 
der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten. Die 
Geistlichen der unteren Grade, die offenbar «in 
««widerstehlicheS Bedürfnis hatten, d«n Staat 
die Macht der Kirche fühlen zu lassen, trmen 
mit der Streitfraae unversehens auf den Plan, 
und damit war die Lawine in Bewegung gesetzt. 
Der Streit wurde immer lauter, immer hestiger 

Seführt, eS wurden der PrimaS, der Papst, der 
laifcr zu Hilfe gerufen, es wurde ein ohren-

betäubender Lärm geschlagen und die ganze 
Welt in Athem gehalten, blos um es zu ver-
hindern, daß der katholische Geistliche seinem 

Wach zwanzig Jahren. 
. . Die Glocke aus dem Rheindampser hatte 

zum dritten Mole zur Abfahrt geläutet. Ein 
älterer Herr. — offenbar ein Künstler, denn er 
trug einen gewaltigen Panamahut, hatte volles, 
lockiges Haupthaar, einen wilden Bart und so 
erquicklich natü liche Manieren. — schaute 
sinnend auf die Radschauseln deS Dampfers, die 
das hochaufstrebende grünliche Wasser deS 
Stromes schlugen und peitschten. Die strahlende 
Juli-Sonne gab ein prächtiges Fa> benspiel dazu, 
et schien dem alten Herrn zu gefallen. Da legte 
sich eine Hand auf feine Schulter. 

„Habe ich recht gesehen, — Professor 
Etmrg'/" 

„Gewiß — aber Verzeihung, meine Gnädige, 
ich gestehe offen, daß ich nichi weiß —" 

„Huben Sie denn Ihre Münchener Freunde 
ganz vergessen ? Allerdings, zwanzig Jaure sind 
eine lange Zeit; damals hatten Sie noch nicht 
das Prädicat „Professor" und diesen wilden 
Vollbart, Sie waren noch nicht der berühmte 
Maler, ab>r ein entzückender Bruder Leichtunn 
mit göttlichem Humor —" 

„Und jetzt erkenne ich Sie — Clara cee* 
seld, die junge Münchnerin. die in allen Ateliers 
hospitierte und große historische CartonS in 
,Essig und Cel ' malen wollte — " 

„Malen wollte —? Sie sind noch der alte 

calvinischen oder lutherischen College» mittheilen 
müsse, wenn er ein Kind getauft. Die Regierung 
gab nach. Sie verlangt nicht mehr, daß diese 
Anzeige dem «katholischen Geistlichen zu machen 
sei, sondern sie will sich damit begnügen, daß 
sie der weltlichen Behörde erstattet werde. Aber 
auch das findet nicht die Zustimmung der nicht 
allein gegen die Regierung, sondern auch gegen 
ihre eigenen Oberen revoltierenden Geistlichen. 

Als die Streitsrage ausS Tapet gekommen 
war, benützte ein Theil der niederen Priesterschaft die 
Gelegenheit, um ohne alle Umstände gegen die 
Bischöse Revolution zu machen, und der Epis« 
copat zerfiel darob in zwei Theile, die sich wie 
feindliche Brüder gegenüberstanden. Der PrimaS 
gerrieth über diesen seltsamen Fall in außerge-
wohnliche Verlegenheit und in seiner Ratdlosig-
keit schrieb er dem Papste. I n Rom berief man 
sosort die Cardinal-Congregationen ein, diese san-
den den Casus beträchtlich schwierig, und schließlich 
erkannten sie, daß die Verordnung des CultuS-
Ministers Csaky gegen das Kirchengesetz verstoße. 
Ja diesem Sinne antwortete der Cardinal-
StaatSsecretär Rampolla dem PrimaS; der 
PrimaS berief Bischofs - Cvnferenzen ein, er bot 
den ganzen katholischen Adel auf. er wandte sich 
an den König von Ungarn, er hetzte alle Welt, 
aus. Und doch handelte es sich nur darum, ob 
irgend ein Matrikcnführer dem Stuhlrichter ge° 
gebenen Falles einige Zeilen schreiben müsse 
oder nicht. Es ist die reine Comödie. die da 
der Welt vorgespielt wird. 

Die Briefe des Herrn Rampolla hütet der 
PrimaS mit größter Sorgfalt; aber wie das 
in der Comödie gewöbi.lich geschieht, stellt sich 
irgend ein Kobold ein, der die Briefe stibitzt 
und sie veröffentlicht. Die Bischöse der milderen 
Tonart werden in diesen Briefen scharf abge-
kanzelt, und da der PrimaS selbst ein wenig zu 
den Milderen gehört, so ist er über den Streich 

Satiriker, Herr Professor!" Was muß ich für 
eine entsetzliche Sirümperin gewesen sein, daß 
Sie mir da« zwanzig Jahre nicht vergessen 
konnten! Aber nun kommen Sie, bitte, aus der 
Sonne, — ich bin immer noch eitel, denken 
Sie! — Sommersprossen sind aber auch zu 
garstig! Hier sind noch zwei Feldstühle, — so 
— und nun erzählen Sie von dem schönen 
Berlin —!" 

Professor Eburg schaute mit dem Ausdruck 
größter Verwunderung der agilen, stattlichen 
Dame zu. wie sie entschlossen nach zwei Feld-
stühlen griff, dieselben mit einer imponierenden 
Energie aufklappte — und auch schon saß. Sie 
war immer noch pikant —, ob sie geheiratet 
hatte —? 

„Nun, Professor, so schweigsam ? — Setzen 
Sie sich doch wenigstens!" — 

„Ich war in Reminiscenzen versunken, bei 
Ihrem so unerwarteten Anblick, gnädige Frau, 
oder - Fräulein —?" 

„Fräulein? Gott sei Dank nein! Sehe ich 
denn so vertrocknet au»? Ich bin nicht mehr 
Clara Seefeld, sondern Frau Hartwig. — wir 
kommen direkt aus Jsar-Aihen, — habe meine 
Goldelse mit. wir wollen zum Papa, er ist ganz 
nahe — im schönen Eltville — wir verbringen 
dort den Sommer! Mein Mann ist ganz pro-
saischer Kaufmann im lieben München, - aber doch 
eine ideale Natur? man fagt zwar, er stünde 

deS Kobolds wüthend, und in seinem heiligen 
Zorne erklärt er die veröffentlichten Schriftstücke 
— alS »nicht veröffentlicht." Und nun ist der 
Wirrwarr fertig. Es ist als ob die ganze Hölle 
loS wäre, als ob die niedere Geistlichkeit den EpiS-
copat. der CleruS den ganzen Staat, und jder 
Staat die Kirche vertilgen möchte, und daS 
Alles, weil ein MatrikenauSzug über ein ge-
taufteS Kind nicht angefertigt werden soll. Die 
Sache kann übrigens noch besser werden, denn 
bis jetzt hat sich das Gezänke doch auf die 
katholischen Kreise beschränkt. Wie aber, wenn 
sich auch noch die Häretiker — so nennt daS 
Schreiben des päpstlichen Secretärs die Aka-
tholike» — in den Streit mengen? DaS kann 
ein Zankchorus werden, wie einen solchen die 
Welt seit dem Anfange des siebzehnten Jahr-
hundcrtS nicht gehört hat. 

I n einem der beiden Briefe Rampolla's 
kommt jedoch ein Satz vor, in welchem die 
Curie sich zu dem Zugeständnisse bereit erklärt, 
daß am Schlüsse jeden Jahre? von den Ma-
trikensührern alle in die Matriken eingetragenen 
Begebnisse den politischen Behörden mitgetheilt 
werden sollen, und aus Grund dieses Zugrständ-
nisseS wird eS schließlich zu einer Vereinbarung 
wohl kommen. 

Rundschau. 
s D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) hat 

sich am Donnerstag vertagt. 
s D i e E r g e b n i s s e der ös te r re i« 

ch i s ch-d eutschen V e r t r a g S v e r h a n d -
l u n g e nj sollen bereits im Februar dem Ab-
geordnetendause vorgelegt, und nicht dem neuen 
Hause aufgespart werde». Wenn daS Graf 
Taaffe ausgeheckt hat, dann war eS fein ge-
nialfter Streich während der ganzen ^eit, die 
er als Lenker der Geschicke Oesterreichs die 

etwas .nnter'm Pantoffel, aber ich glaube es 
nicht, denn ich bin sehr glücklich — !* 

„Frau eine« Kaufmanne»? Wer hätte daS 
gedacht; die junge Kunstenthusiastin, die für 
Oelfarbe und Staffelei ihr Leben lassen 
wollte —'" 

„War es nicht sehr klug von mir. diese 
thörichten Künstlerträume über Bord zu werfen? 
Wie hab« ich Sie mit mtiner „Kunst" belästigt! 
Sie war«n übrigens sehr liebenswürdig und 
galant! Wissen Sie noch, — ich hatte einen 
gewaltigen Carton & Ja Kaulbach erdacht — " 

„Dir.Sinifluth' — schaudtrhast! 
Und Beide lachten bei dieser Erinnerung 

laut auf. 
„Und das soll zwanzig Jahre her sein? 

Nicht möglich, wenn ich Sie ansehe —" 
„Jetzt soll wohl gar eine Schmeichelei 

kommen. Herr Professor? — Es bleiben aber 
doch zwanzig Jahre! Uebrigens hätte ich Sie 
nicht mehr erkannt, aber von so berühmten 
Leuten gibt es ja Photographien — und diesen 
Winter erst habe ich mir auf der Maximilian-
straße Ihren intkressanten Kopf in Cabinkt-
sormat erstanden! Und vie Freud«, als ich Sie 
heute am Radkasten in natürlicher Größe er-
spähte!" — 

„Jh"e Tochter ist mit aus dem Schiff, 
sagten Sie?" — 

„Jawohl, die turnt wahrscheinlich mit ihren 
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SarkaSmen bet Opposition und die — mitunter 
allerdings zweifelhaften — Freundlichkeiten feiner 
sogenannten Getreuen ertragen hat. Kommen 
die Zollvertrags-Verhandlungen in'« Haus, dann 
gibt es keine Deutschen und Czechen. keine Li-
beralen und Clericalen mehr, dann hört alle 
bisherige Organisation und Parteigliederung 
auf, und diejenigen Parteien, die einander noch 
gegenüberstehen, sind Industrielle und Agrarier. 
Oberösterreicher. Salzburger. Tiroler und ein 
Theil »der Steirer werden Arm in Arm mit 
den Polen und einem Theile der Großgrund-
bescher marschieren; Deutsche und Tschechen 
werden, auch ohne Ausgleich, Eines Heizens 
und Eines Sinnes sein, und Graf Taaffe wird 
wenigstens den Abend seiner Aera durch den 
Abglanz eines Erfolges verklärt sehen, den er 
aus politischem Gebiet, so oft und sehr, vergeb-
lich ersehnt hat. 

fD er böhmische L a n d t a g ! nimmt 
feine Berathungen am X Jänner wieder auf. 

sD i e V e r f ch i ebun g im tschechischen 
L a g e r] ist noch nich beendet. Der alte Trojan 
ist mit den Abgeordneten Hajek, Vefely und dem 
Broschürenvater und Dauerredner Adamek mit 
fliegenden Fabnen in« Jungtschechenlager über-
gegangen. P. Webr wird wahrscheinlich folgen, 
und Kaizl gehört ohnehin schon den Jung-
tschechen an. Dadurch wird der reichSräthliche 
Jungtschechenclub auf 14 Mann erhöht. Diese 
14 Noihhelfer aber scheinen sich etwas regie-
rungssähig herausfrisieren und aus dem Struwel-
peterischen ins Salonfähige umbuttern zu wollen; 
es soll ein bindendes Clubstatut ausgearbeitet 
und Disciplin eingeführt werden, wovon bisher 
noch keine Rede gewesen. Bei diesen vierzehn 
Nochheljern dürste eS voraussichtlich nicht sein 
Bewenden haben ; es wird wohl noch ein Schub, 
vorderhand halb Ausgebackener, nachfolgen. 
Außer den bekannten Neu-Jungtschechen Trojan 
und Adamek nennt man neuerdings die Reichs-
rathsabgeordneten Dr. Dostal, Penk, Pleva, 
Dr. Krofta und — Prof. Zucker als reisefertige 
Passagiere, die im Begriffe sind, ins jung-
tschechische Lager überzugehen. Die Fusion 
zwischen den Iungtfchechen, den aus dem E z e S k y -
Club ausgetretenen Alttscheche» und der Realisten-
partei hat sich thatfachlich vollzogen. Donnerstag 
»'and eine Conferenz behufs Erlassuna eines 
Manifestes an daS tschechische Volk statt. Judessen 
würde man sich deutscherseits sehr irren, aus diese 
Gruppe und ihre Oppositionslust zu bauen; hat 
doch Gregr selbst versichert, gegen die Deutschen 
verbände er sich selbst mit den, Teufel. So liegt 
es nahe, daß eine ehrbare Annäherung zum 
Grasen Taaffe, der doch nicht ganz so 
schlimm sein soll, jungtschechischersetts schwerlich 
von der Hand gewiesen werden dürfte. Konnte 
Graf Taaffe nicht mit den Alttschechen regieren. 

jungen Reisebekannten irgendwo herum — ein 
Heldenmadchen. sage ich Ihnen — soll sich nur 
ordentlich tummeln — die Goldelfe.*' — 

„Goldeise? Da hat wohl das Töchterlein 
I h r Lurl«haar und die dunklen Augen geerbt? 
Wissen Sie noch, Max Wilde schwärmte so 
von Ihrer titanischen Schönheit! Wo mag der 
gute Schwänner eigentlich geblieben sein —?" 

„Max Wilde" — eS zuckte einen Moment 
wie schmerzlich um die Lippen der schönen Frau 
— «wo mag er geblieben sein! — Wissen Sie, 
Herr Professor, daß ich ihm eigentlich — Treue 
gelobt hatte?" Der Professor horchte überrascht 
auf. aber sein Gegenüber sah mit einem Male 
so ernst auS, daß er verlegen dem Blick auSwich. 

.Verzeihen Sie, gnädige Frau, — wenn 
ich unbewußt eine alte Wunde —. daß Wilde 
Sie vergötterte, wußte ich. aber so ernst — ' 

«Jawohl, so ernst! ES ist mir ganz lieb, 
daß Sie selbst diesen Namen genannt haben. 
— Wilde war I h r Freund — und er verdiente 
eS. Ich war seine Sonne, — er mein Planet 
— Sie wissen es ja — aber als Sie schon fort 
waren, schon nach Berlin übersiedelt " 

»Da schrieb er mir zwei Jahre lang ziemlich 
häufig, und in jedem Brief von — Clara See-
selb, von Ihnen, gnädige Frau! Dann schwieg 
er lange, nur einmal schrieb er au«Italien—" 

„Ganz recht, von Capri, — wir waren 
damals heinilich verlobt!* Ich bin sehr offen. 

. . D e u t s c h - W a c h t -

so könnte er e« mit den frisiert»» und renovierten 
Jungtschechen versuchen. „Wers de Katz', wie de 
willst," sagt Fciglstock im „Figaro", „fe fallt 
ollemal auf ihre Füß'!" — Inzwischen bemüht 
sich Rieger noch immer um die interne tschechische 
Amtssprache. Man wendet ihm in Wien ein, 
daß die Jungtschechen dieser Concession gar 
keinen Wert beilegen und daß somit die Ge-
Währung die politische Situation in keiner Weise 
ändern würde. 

[ D i e Jungtschechen> haben sich 
wieder einmal veranlaßt gesehen, ihrer Franzosen-
sreundlichkeit Ausdruck zu geben. Der Pariser 
„Eclair" veröffentlicht nämlich einen Brief des 
Abgeordneten ffauuch an den französischen De° 
putiertett Millevoye, in dem e« heißt: „Die 
französischen Herzen, die am Wärmsten patriotisch 
schlagen, haben die Nothwendigkeit eines cor-
dialen Einverständnisses mit den slavischen 
Völkern empfunden. Aufgeklärte Vaterlandsliebe 
läßt uns wünsch,», daß dieses Gefühl im Geiste 
und im Herzen der edlen französischen Nation die 
tiefsten Wurzeln schlage. Das Volk von Böhmen, 
das in diesem Augenblicke sich tapfer wehrt gegen 
die immer und immer drückender werdende Um-
schlingung durch die Germanisation, dieses Volk 
liebt Euer Land, wie eS selbst dort geliebt wird. 
Ich glaube behaupten zu können, daß, nebst dem 
Verlangen, seine Rechte und seine Nationalität 
i(U wahren, die aufrichtigsten und die wärmste» 
Wünsche unseres Volke« diejenigen sind, welche 
e« für die Größe und für die Wohlfahrt Frank-
reichs hegt! Gruß und Brüderlichkeit' A. 
Kaunitz, Deputierter des Landtages von Böhmen." 

[ E i n g r o ß e s n a t i o n a l e s Fest) 
dürfte im Jahre 1892 in Ungaru gefeiert wer-
den, da es gerade tausend Jahre sein werden, 
daß die Magyaren in der europäischen Geschichte 
aufgetaucht sind. Man war im Zweifel, welches 
Jahr für diese Feier in Aussicht zu nehmen sei, 
da hierüber die geschriebenen Ueberlieferungen 
keine genaueren Anhaltspunkte boten. Jetzt hat 
ein magyarischer Geschichtsforscher aus den Aus-
Zeichnungen eines byzantinischen Mönches er-
mittell, daß um die Zeit des bulgarischen Feld-
znges, welcher dem Auftreten der Magyaren 
unmittelbar vorangieng. „genau um die sechste 
Tagesstunde die Sonne sich verfinsterte, so daß 
man die Sterne sehen konnte." I n Folge dessen 
wurde all' jenen Sonnenfinsternissen nachgeforscht, 
welche von 887 bis 896 stattgefunden haben, 
und e« stellte sich heraus, daß am 8. August 
891 zu Byzanz eine vollkommene Verfinsterung 
des Tagesgestirns beobachtet worden ist. Da 
mit Sicherheit anzunehmen, daß das Auftreten 
der Magyaren nach diesen, Zeitpunkte stattge-
funden hat, wird voraussichtlich da« Erinne-
rungsfest im Jahre 1892 begangen werden. 

P 
* » 

nicht wahr? Aber bei einem so alten, ehrlichen 
Jugendbekannten, der noch dazu ein Freund de« 
unglückliche» Max Wilde gewesen, fühle ich das 
Bedürfnis, wahr zu fein! Soviel Künstlernatur 
bin ich doch geblieben! Es sind achtzehn Jahre 
darüber inS Land gegangen, achtzehn Mal ist 
das Laub von den Bäumen gefallen, lieber 
Professor, nun darf ich wohl darüber sprechen? 
Sie wollen wissen, wie unser Roman geendet? 
Sie waren dem guten, genialen, aber ach! so 
zerfahrenen Wilde ein Freund — oder lang-
weilt Sie diese Geschichte — ?" 

„Aber, meine Gnädige, tva« ich da höre 
und erfahre —! Bitte, erzählen Sie —!" Und 
der Professor rückte unwillkürlich mit seinem 
Feldstuhl näher. — 

„Es ist eigentlich schade, daß wir auf dieser 
himmlischen Fahrt der Gegenwart uns nicht 
freuen wollen, sehen Sie doch drüben den 
weiten, sonnigen Rheingau — ein herrliche« 
Land —!" 

„Ja, hier war der liebe Gott in fröhlichster 
Geberlaune —! Und deutsche Treue hat uns 
diesen Gau vor wälscher Tücke erhalten, meine 
verehrte Freundin! Der Boden ist mit Blut und 
Eisen an nn« gekettet —!" 

„Deutsche Treue!" Sie schaute bei diesen 
Worten zu den lachenden Rebenhügeln hinüber —, 
aber ganz andere Gedanken schienen sie zu be-
schäftißen. Plötzlich wandte sie sich um: — 
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[ D i e B e s c h l ü s s / d e r B e r l i n e r 
S c h u l c o n s e r e n z l befriedigen in keinem 
Lager, denn sie find ein Weck der Halbheit. 
Alles bleibt beim Alten, und die beherrschende 
Stellung des Gymnasiums wird sogar noch er« 
weitert und befestigt. Damit aber den Förde-
rungen nach Anpassung de« höheren Schul-
unterricht« an die veränderten Bedürfnisse der 
Gegenwart nicht gar zu kraß widerfprochen 
werde, hat die Conferenz ein bischen Flickwerk 
für nöthig gehalten und mit der Streichung de« 
lateinischen Aufsätze« und des griechischen Ver-
setzungSscriptum« für die Prima glaubte sie den 
Drang nach Reformen abspeisen zu könne». 
Um zu solchen schwächlichen Entscheidungen zu 
koniuien, hatte es wahrhaftig nicht des großen 
Aufwands von Reden und Berathungen bedurft. 
Allerdings ist da« letzte Wort in der Zache 
noch nicht gesprochen. Der Kaiser, der in die» 
sem Falle die Mehrheit der Nation hinter sich 
hat. wird den Schulmännern zu verstehen geben, 
daß ihr Eigensinn vor seinem stärkeren Willen 
Halt zu machen hat. Wa« die Herren berathen 
und beschlossen haben, hat ja zum Glück weder 
Gesetzeskraft noch auch nur die Kraft einer Ver-
fügung. Es ist „schätzbares Material" und 
wird es auch bleiben. 

s E i n neues f o c i a l p o l i t i f c h e « 
K a m p f m i t t e l s scheint die Arbeiterschutz-Con 
trolmarke werden zu wollen, welche vor Kurzem 
in Sachsen aufgetaucht ist. Sie steht als Han-
delsmarke unter gesetzlichem Schutz, wird ooa 
Vertrauensmännern der organisierten Arbeiter 
herausgegeben und dient dazu, bestimmte 
Waaren des ErwerbSzweigeS. in dem sie einge-
führt ist. zu kennzeichnen. Sämmtliche Arbeiter 
werden aufgefordert, nur Waaren zu kaufen, d«e 
mit dieser Marke versehen sind. Man will da-
mit einen zweifachen Zweck erreichen. Zunächst 
gibt man nur solchen Geschäftsleuten da« Recht, 
die Marke zu führen, die sich bereit erklären, 
die Forderungen der Arbeiter in Beziehung auf 
Lohn. Arbeitszeit, Behandlung. Schutzmaß 
regeln ?c. zu erfüllen; weiter aber soll die 
Marke solchen Männern und Frauen Arbeit ge-
währen, die durch ihr Wirken bei Lohnbewe-
güngen brodlo« wurden. Die deutschen Arbeiter 
sind der Ansicht, das Gemeingefühl der Arbeiter 
werde eine so starke Nachfrage nach „Marken-
waare" verbürgen, daß die Fabrikanten gezwun 
gen sein werden, die Marke >u führen u»t> da-
mit den Arbeiterwünschen Entgegenkommen zu 
zeigen. Die»— allerdings geringen — Erfah-
rungen, welche man bisher in Norddeutschland 
mit der neuen Einrichtung machte, widersprechen 
dieser Ansicht nicht. 

sJn der i t a l i e n i s c h e n K a m m«r| 
ist dem Ministerpräsidenten Crispi, entgegen den 
Befürchtungen vieler Politiker, ganz unerwartet 

„Sagen Sie, lieber Professor. — was ist eigentlich 
— Treue —?" 

..Treue, meine Gnädige? Das ift leichter 
gefragt als erklärt —, meinen Sie Treue m 
politischem Sinne, oder in — erotischem ? Sie 
lächeln —, politisch also keineswegs, das ist 
gut, denn die Diplomatie kennt diese« schöne 
Wort nur in der Zusammensetzung .Treubruch'. 
— aber in der Erotik singt man so gerne von 
dieser Treue. — die es eigentlich gar nicht 
gibt! Wenn ich übrigens vorhin erwähnt, daß 
die deutsche Treue für diesen Boden geblutet, 
so war eS ein Gemeinplatz, denn .Treue', wie 
gesagt, — gibt eS eigentlich gar nicht —!" 

„Herr Professor!" — Die ehemalig« Malerin 
hatte ganz erstaunt zu dem würdigen Manne 
aufgeschaut, der da so ernst im Schmuck eine« 
Patriarchenbartes faß und die Treue — diese« 
germanische Schlag- und Zauber-Wort — nicht 
gelten lassen wollte. 

„Haben Sie mit der Treu« so schlechte Er-
fahrungen gemacht?" 

„ J a ! aber trotzdem bin ich objecttv!" 
„Aber «s interessiert mich, warum Sie 

dieses schöne Wort in Acht und Bann thun 
wollen —" 

„Interessiert es Sie? Dann gestatten Sie. 
daß ich erzähle! Al« ich in Pari« studierte, ein 
ganz junge« Blut, da liebte ich natürlich — ein 
Lande«kind ! Juliette war ihr Rufname und ihre 
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dem abgetretenen Kanzler allerdings ähnlich, 
doch wäre diese Losung der Frage eine einseitige, 
da die Kohlen-Bcrgleute gegenüber alle» andere» 
Ardeitern im Nachtheile wären, infoferne nämlich, 
als sie um jede» Lohn arbeiten müßten. 

[S e r b i • n] hat ein neue« Ministerium 
und dieses nennt sich Gruic. Die Liste lautet, 
wie folgt: Präsidium, AeußereS und Krieg Ge-
neral G r u i c , Finanzen und provisorisch Cultus 
Dr. V u i c, Handel und Inneres T a u f ch a -
» o v i c. Justiz Advocat G j o r g j e v i c, Bau-
len Professor I o s i m o v i c . 

[P « t f ch i t f ch, der Po rs i t zende der 
serbischen V o l k s v e r t r e t u n g , ! erstattete 
diesertage i» Belgrad über seinen Aufenthalt in 
Petersburg und über den Empfang bei Kaiser 
Alexander i» vertrautem Kreise Bericht. Als 
Patschttsch dem Ezar gegenüber bemerken wollte, 
daß das gegenwärtige serbische Fürstenhaus nicht 
feststehe und durch unvorhergesehene Ereignisse 
erschüttert werden könnte, habe ihn Kaiser 
Alexander unterbrochen und gesagt: .Ich 
empfehle Ihnen, diese« Kind aus dem Throne 
wohl zu hüten." I m Uebrigen soll man von 
Petersburg aus bemüht sein, die unfreundlichen 
Beziehungen zwischen der Königin und der 
Regentschaft in Belgrad in ein lediglich ertrag-
liche« Verhältnis umzugestalten. 

[D ie B i l d u n g ei « e r G r u p p e der 
c o n st i t u t i o n e 11 e 11 W e ch t e» der fron» 
i i s i f ch e n D e p u t i e r t e n - K a m m e rZ be-
stätigt sich. Die Gruppe hat sich bereits cvn-
stituiert und Jacques ipiou zuut Präsidenten 
gewählt. Die Thatsache wird auch bereits von 
den Pariser Blättern vielfach diskutiert, und 
insbesondere d«S .Journal del DebatS" und 
der „TempS" begrüße» die Bildung der neuen 
Partei mit großer Befriedigung, indeut sie aus 
eine Verständigung hoffen, die vorzügliche Er-
gewisse haben dürfte. Die Radikalen fürchte», 
daß sie in der republikanischen Majorität über-
flüssig werde» könnten, waS wohl möglich ist, 
denn die fünfzig Mitglieder zählende Partei der 
verfassungstreuen Rechten dürfte sehr bald da« 
Zünglein an der parlamentarischen Wage werden. 

[D ie A b r e c h n u n g zwischen Ruß-
l a n d und B u l g a r i e n s wegen der rück» 
ständigen OccupalionSraten wickelt sich glatt ab. 
Baron Wangenheim, der deutsche diplomatische 
Agent, welcher die Jutereffe» Rußlands zu ver-
treten hat, gab der Regierung die Erklärung 
ab, Rußland habe die bulgarische Rechnung 
über die Höhe der rückständigen Summe richtig 
befunden und wünsche, daß dieselbe in Paris 
bei d«r Banque des Pays Ba« erlegt werde. 
Die Rechnung über die russifcherfeitS gelieferte 
Munition und Waffen wird aus dem bulgari-
fchen KriegSniiiiisterium einer Prüfung unter» 
zogen werde». Bekanntlich schweben Differenzen 
über die Höhe der von Rußland angeblich hie-
für zu fordernden Summe, da ihrerzeit die 
russische» Gewalthaber in Bulgarien und noch 
weit mehr die russischen Lieferanten sich Ver-
schiedenes zu Schulde» komme» ließen. 

sEine V e r s c h w ö r u n g gegen das 
Leben des E z a r e n] ist in Petersburg ent-
deckt worden. Die Verschwörer sind zumeist 
Osficiere. 

( U e b e r d i e B c i l e g u n g d e S g r v ß e n 
K o h l e n a r b e i t e r . A u S s t a n d e S i n Eng« 
l a n d] wird der „K. Ztg." von London Fol-
gendes geschrieben: Es waren Freudendepeschen, 
welche am 20 d. Mt«. nach Ablauf der Zu-
sammenkunft zwischen Grubenbesitzern und Ar-
beitervertretern im hiesigen Westminster Palast 
Hotel nach allen Richtungen auSliefen, um die 
Beilegung de» Streites zu verkünden. Thatsächlich 
haben die Arbeiter gesiegt, wenn auch die Gruben-
besitze» den Aufschub deS zweiten LohnzufchlageS 
von Juli auf August als ein Zugeständnis ver-
zeichnen dürfen. DaS Gebaren der Grubenbesitzer 
Ut nicht ganz tadelfrei; sie hätten den Lohnzu-
schlag von oornhinei» zugestehen sollen, statt ihn 
sich abtrotzen zu lassen und dadurch der Allmacht 
der Gewerkvereine ein neues glänzendes Zeug-
nis auszustellen. Aber waS geschehen, ist geschehen, 
und wenn sich daS Schlußverfprechen der Ab-
kunst bewahrheitet, daß man über die zukünftige 
Erledigung von Lohnfragen sich grundfächlich 
vereinbart hab», so ist am Ende der Zuwachs 

«De«tsch- W«cht" 

im Ansehen der Gewerkvereine nicht zu theuer 
erkauft. Letzteren wird der viertägige Kohlen-
arbeitcrauSstand des JahrcS 1890 stets ein« 
stolze Erinnerung sei»; sie dürfen sich sage», 
durch ihr Losungswort eine Menschenmenge von 
300.000 Kopsen zur Niederlegung ihrer Werk-
geräthe bewogen zu haben. Eine solche Macht-
stellung weniger Individuen ist an sich eine Ge-
fahr, denn sie wirkt ansteckend; schon verlautet, 
daß die gewöhnlichen Eifenbahnarbeiter, die 
Lastträger und Schienenleger sich zu einer ähn-
lichen Organisation zusaminenthnn wollen, um 
auf den Befehl ihres SecretärS im ganzen Lande 
die Arbeit einzustellen und dadurch den gefantmten 
Bahnverkehr zu lahmen. 

[D ie a f r i k a n i s c h e P o l i t i k I t a -
l i e n Sj ist von entschiedenem Glück« begünstigt. 
Die Italiener habe», ohne eigentlich einen 
Schwertstreich zu thun, nicht nur eine große 
Provinz, sonder» auch daS Protektorat über 
da« ganze NeguSreich erlang'. Menelik steht jetzt 
siegreich und als .Kaiser AethiopienS" int Tigrö 
und der Nebenkönig RaS Mangafcha mit seinem 
HauSmeier RaS Alula sind im Begriff zu 
Kreuze zu kriechen. Italien aber befindet sich 
thatsächlich an der Schwelle seines produktiven 
Kolonial-Unternehmen«. Nach der Pacistzierung 
von Tigrv soll die italienische Auswanderung, 
die jetzt nach Südamerika geht und dort ver-
kommt, in das abyssinische Hochland geleitet 
werden. 

Locates und Arovinciales. 
d i 11 i, 29. SÄitj. 

[Der K a i s e r ] wird am Ostermontag in 
Neuberg eintreffen, um in den dortigen Revieren 
durch »tebwe Tag« der Auerhahnjagd zu ob-
liegen. 

[P e r f o it a I n a ch t i ch t e n.] Die Finanz« 
LandeS-Direction für Steiermark hat den Finanz« 
EonceptS-Praktikanten Dr. Karl D i e t r i c h zum 
Finanz-Toncipisten, und den RechnungS-Prakti-
kanten Milutin M a c u n zum RechnungS-Affi« 
steten für den direkten Steuerdienst erster I n -
stanz ernannt. — Der landfchafliche Rechnung«-
Revident Joses R o f a ch e r wurde über fein 
Ansuchen unter Anerkennung seiner langjährigen, 
eifrigen und ersprießlichen Dienstleistung in den 
bleibenden Ruhestand versetzt. 

[ H e r r F r a n z O g r a d i . ] der niit 
20. d. Mt«. zum Stadtpfarrer und Abt von 
Eilli ernannt wurde, stammt von Oberburg, wo 
er am 13. Juli 1830 geboren ward. Er wurde 
am 25. Jul i 1800 zum Priester geweiht, ist Dom-
Herr des fürstbifchöflichen Kathedral-Capitels, f. b. 
Consistorialrath und Director deS Diöcesan-
PriesterhaufeS. 

[ V e r e i n „S ü d m a r f . ] Die Vereins-
leittmg schreibt uns: I n der letzten Sitzung 
berichtete Dr. Ehroust über den glänzenden Ver-
lauf der gründenden Versammlung der Orts-
gruppe .Eil l i und Untgebung" ; diese Ortsgruppe 
zählt bereit« über 200 Mitglieder. — Wie der 
„Bund der Deutschen" in Nordböhmen hat sich 
auch der in Nordmähren bereit erklärt, a» der 
Vermittlung de« Verkaufe« steirischer Weine mit-
zuarbeiten; «S sind schon mehrere Anfragen in-
betreff steirischer Weine an die Vereinsleitung 
gerichtet worden. AIS gründende Mitglieder 
sind dem Vereine neuerdings beigetreten: die 
Etadtgemeind« Leoben und Karl Mark. — Die 
Bildung der Ortsgruppen Trifail-Sagor und 
Köflach ist im Zug«. — Am 22. März vollzog 
sich die Gründung der Ortsgruppe „Graz, Vor-
städte de« linken Muruser»". I n den Ausschuß 
wurden gewählt: Karl Reuter, Hau«besitzer, al« 
Obmann; Professor Dr. Ferd. Khull und Ge-
richtSadjunct Dr. Hugo Hoegel, al» erster und 
zweiter Obmannstellvertreter; Schriftleiter Dr. 
Robert Withalm und Adv.-Eonc. Dr. Joses 
Langer, als erster und zweiter Schriftführer,' 
Apotheker Ludwig Stingl und Ingenieur Ludwig 
v. Bernuth, als erster und zweiter Zahlmeister. 
Die Mitgliederzahl dieser Ortsgruppe übersteigt 
bereit» 200. 

[ D e r E i l l i e r S t a d t v e r f ch ö n e -
r u n g - V e r e i n s hält übermorgen, Montag, 
d. i. am 3l . d. Mt«.. um 8 Uhr abend« im 
Hot«! „Erzherzog Johann" fein« diesjährig« 
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Vollversammlung ab. Bürgt da« hohe Interesse, 
welches die Schaffung der großen Reihe bedeu-
tender Verschönerungen, namentlich der diversen 
Parkanlage» in den letzte» Jahren, für die 
Thätigkeit dieses Vereines im weitesten Kreis« 
unserer Bevölkerung geweckt, für zahlreichem 
Besuch dieser Versammlung, so ist möglichst voll»'' 
zähligeS Erscheinen der Vereinsmitglieder umso . 
erwünschter, al«, wie wir vernehmen, eine be- " 
deutende Anzahl wichtiger Angelegenheiten zur \ 
Erörterung zu kommen hat. -

^ D r u c k f e h l e r - B e r i c h t i g u n g . I I n 
der Nummer vom 23. d. Ml», ist »urch «in Ver«/ 
sehen de« Setzer« «in in dem Berichte über da« 
Schülerconcert dc» Mustkvereine« enthaltener, die 
von Fr l . Berlha Fitz vorgetragene vierte Rhapsodie 
von £i«)t betreffender Sa», in welchem bemerkt war,', 
baß die Schülerin die technischen Schwierigkeiten * 
»-herrscht und volle« Verständnis für die Inten- ' 
tiNun de« Meister« g(|ci|t hat, autgetlieben. . , 

[E i n » e u e s P o st a m tl tritt am 1. Apr i l ' 
in Greis bei Sachsenseid in Wirksamkeit, und 
wird sich dasselbe mit dem Brief» und Fahr-
postdienste, dann mit dem Postfparcassendienste 
besassen und mit dem Postamte Sachsenfeld durch 
eine täglich einmalige Fußbotenpost in Ver--, 
bindung sein. 

(Veran twor t l i chke i t der Gemeinde-
vors teher . ] Der Oberste Gerichtshof hat den 
bemerkenswerten RechlSgrundfatz ausgesprochen, 
daß ein Gemeindevorsteher, welcher, wenn auch 
infolge eine« Beschlusse« de« Gemeinde-AuS-
schusseZ. in die Priv.ttrechte eines Dritten ein-
greift, hiefür im Besitzstörungsprocesse verant-. 
wortlich erklärt werden kann. 

[Spende. ] Der Landes-AuSschuß hat der 
BezirkShauptmannschast Pettau zur Betheilung 
der von Brandschaden betroffene» Grundbesitzer 
von Steroschinzen, namentlich zum Ankaufe von 
Samengetreide, 350 fl. au« dem LandeS-Fond« 
zur Verfügung gestellt. 

[ E i n A r b «i t« r st t « i k.] Wie uns au» 
Marburg gemeldet wird, haben dort gestern die 
Arbeiter der Südbahnwerkstätte und des Heiz» 
haufeS, etwa 1500 an der Zahl, die Arbeit ein-
gestellt. Sie durchziehen in größeren und klei-
neren Trupp« die Stadt. Die Garnison hat 
Bereitschaft und unterhält einen regen Patro^il-
lendienst. Den Anlaß zum Streit haben die 
Statuten der Krankenkasse gegeben, mit welchen 
die Arbeiter nicht einverstanden sind. 

(D ie g r o ß e n M a n ö v e r deS II I . 
C o r p s ] dürsten in diesem Jahre in der Ge-
gend von Knittelseld stattfinden. 

[Z u x O r g a n i f a t i o n d e S L a n d » 
st u r m e S.s DaS LandeSvertheidigungS-Mini-
stenum hat angeordnet, daß jene landsturm» 
Pflichtigen Personen, welche vermöge ihrer Lebens 
stellung sich zur Intendantur und VerpflegSbranch». 
besonders eignen, dem Ministerium bekannt zu , | 
geben feien, welches sodann ihre Einteilung 
vornehmen wird. Mit dieser Maßregel wird 
die Organisation des Landsturmes beendet fein 
und kommt dann die Frage der Uniformierung 
und Bewaffnung an die Reihe. 

[Gegen d ie b e k a n n t e E n u n c i ' Y 
t i o n der B i s c h ö f e ] hat der Grazer Ge-. 
meinderath einstimmig folgende Resolution ge-
faßt: „Der Gemeinderath der Landeshauptstadt 
Graz «rächtet eS al« feine patriotische Pflicht, 
sich gegen die von den österreichischen Bischöfen 
geplante Wiedereinführung der alten Concordats-
Schule unseligen Andenken« auf da« Feierlichste 
zu verwahren, und gibt der sicheren Erwartung 
Ausdruck, die Regierung werde, auf dem Boden 
der StaatSgrundgefetz, und de« ReichS-VolkS-
fchul-Gefetze« stehend, nicht nur über die gegen-
wärtig erhobenen maßlosen Forderungen zur 
Tagesordnung übergehen, sondern sich überhaupt 
in kein« Unterhandlungen irgend welcher Art 
mit einer Partei einlassen, «elcher eS nur um 
die unumschränkte Beherrschung der Schul' 
zu thun ist." 

(V e r e i n » - A u f l ö f u n g.] Der unyorifo 
Lese-Verein in Graz wurde am SamStag 
der Polizei aufgelöst, weil er am 15. % 

an Kossuth in Turin ein BegrüßungS-Telegra?, 
absenden wollte. Als Ursache der Maßregel 
gab die Behörde an, daß der Elub eine „poli-
tischt Übertretung" sich habe zuschulden kom 
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itttn lassen. Die Polizei belegte da« gesammte 
Vermögen de» Vereines mit Beschlag. 

ŝL e i ch e n - O b d u c t i o n e n.j Ein Re» 
gierungs-Erlaß niacht die Behörden aufmerksam, 
daß in neuerer Zeit die Lcichcn-Obductionen viel 
zu häufig vorgenommen werden. Der Umstand 
allein, daß der Tod plötzlich oder durch Selbst-
mord erfolgte, kann die Vornahme einer Ob-
duction nicht rechtfertigen. Nur wenn die Todes-
Ursache unklar ober ein Verbrechen vorzuliegen 

c,. schein«, ist dieselbe vorzunehmen. 
• * 

ch 
sZw «i B t f f l l t t d e r B t r j e h r u n g «. 

st t u t r] wurden gestern wegen «mlSveruntreuung 
dein Kreitgerichtc eingeliefert. 

[Ö i n SJ a 9 a n t.| Der wegen verschiedener 
Verbrechen bereit« siebjchiiinal abgestrafte J o s e f 
S c h m i d t wurde jüngst von der vendarmerie von 
St. Georgen al« beschäfligungSlo» angehalten. Man 
fand bei ihm den Betrag von 77 fl., und di« Nach-
forschunzen ergaben, dofe diese« Geld von einem 
Diebstahle herrühre, welchen Schmidt hei dem Gut«-
besser Franz Koroschetz in Hrastnik bei Gonobitz 
verübt halte. 

l E i n e T i s c h e n d i e b i n.1 Auf dein lebten 
Viehmartt in Tüffer wurde eine Taschendiebin au« 
Croatien namen« Nofalia M r a s 0 r i t s ch in den 
dem Momente «ufgegrisfen und der Gendarmerie 
»berieten, al« sie den Gemeindevorsteher Martin 
Oisterschek au« Radoll bei Maria Graz nach Durch-
schneidung der Gileitasche eine Brieftasche mit dem 
Inhalte von 251 sl. 70 kr. zu entwenden versucht 

1 s D i e b s t a h t . ^ Die meleorologische Station 
,l zu Doberna bei Bad Neuhau« wurde am 25. d. M . 
( zum zweitenmale von einem Dieb heimgesucht, der e« 
^ merkwürdiger Weise lediglich auch physikalische Instru-
mente abgesehen hat. Nachdem er schon im JLnner 
»>nen der meteorologischen ReichSanstalt gehörigen 
Thermometer entwendct hatte, stahl er am Dien«Iag 
<nen zweiten Wärmemesser. 

f V «rsuch 1 er M e u ch e l m 0 r d. Z Der 
Kaschier Johann B r u m e n in Sagoresi, Bezirk 
Pettau, schlich am 16. d M . in die Wohnung 
seiner von ihm getrennt lebenden Shegallin und 
warf Arsenik in die dort auf dem Ofen stehenden 

, Speisen. Di-Gattin, derei, Tochter und zwei Kinder 
de-ielden, welch, ahnungslos von den Speisen ge-
nossen hatten, erkrankten nicht unerheblich. Brumen 
wurde verhaftet. 

Weater, Kunst, Literatur. 
ßiü'icr Stadttyeater. 

Gestern fand die Abschiedsvorstellung statt. 
ES sollte „Mikado" gegeben werden. Nachdem 
'-doch Herr Fröden, der gastieren sollte, nach 

raz abb. rufen worden war, ließ man die 
Operette „Der Zigeunerbaron" in Scene gehen. 
ES war eine in jeder Beziehung interessante Vor-
stellung, und mau unterhielt sich vortrefflich. 
Namentlich glänzte Fräulein Schwarz die mit 
Blumensträußen empfangen wurde, al« Saffi 
durch lebhaftes, herziges Spiel. I n t ersten Act 

- lang sie mit einer Kraft, daß ihre Stimme 
!- *- chcstcr und Chor auch dort übertönte, wo 

sie beide sortissiuio eingesetzt hatten, und im 
zweiten Act sang und spielte fie besonders in 
der Cchgtzgrabe ° Scene mit unübertreffbarer 
Innigkeit. Fräulein Schwarz, die der auSge-
sprochene Liebling unseres Publikums ist, hat 
uns den Abschied recht schwer gemacht und 
allenthalben den Wunsch entstehen lassen, sie im 
Herbste wiederzusehen. Auch Herr Straßer. 
dessen Leistung als Barinkay hier bereit« be-
kannt ist, war sehr gut disponiert, und sein 
Spiel wi r wie immer ein tadellose«. Den Schweine-
züchter ZSupan gab Herr Director Frinke, der 
die köstliche Figur getreu der Tradition skizzierte 
und auch den Dialect entsprechend handhabte, 
«u« Ezipra wirkte Fräulein Korzan. al« Gou-

>>te Fräulein Parth, und als Ottokar Herr 
.c ^*it, dessen Parthie zwar unscheinbar ist, 
1 geschätzten Sänger aber doch neuerdings 

uegcnheit bot, zu zeigen, welche große Fortschritte 
<x im Lause der Saison gemacht. Eine freund» 
liche Ueberrafchung bereitete den Zuschauern 
Fräuleiu Bernstein, die als Arsena zufrieden-
stellend sang und recht hübsch mimte. 

„ D e u t s c h , W a c h t " 

Ant Mittwoch wurde Sardou'S „Fron. 
Frou" gegeben. Fräulein v. Walderfee. welche 
die Titelheldin spielte, hatte sich da eine Aufgabe 
gestellt, die ihre Kräfte fast übersteigt. Aber die 
Schauspielerin war mit Ernst an die Lösung 
derselbe» gegangen, und eS gelang ihr auch, das 
Interesse der Zuschauer zu erregen und bis zum 
Schluße festzuhalten. Das ist ein Erfolg, mit 
welchem die für die Kunst begeisterte junge 
Dame wohl zufrieden sein kann. 

* Herr Baumgartner, eines der schätzens-
wertesten Mitglieder der Gesellschaft Frinke, hält 
ant nächsten Dienstag, d. i. am 1. f. Mt«., 
um 8 Uhr abends im großen Saale de« Cillier 
EafmovereineS eine Vorlesung. Herr Bauin-
gattner, der bekanntlich durch fünf Jahre dem 
Wiener Hosburgtheater angehörte und in jener 
Zeit auch am Cillier Theater gastierte, gelließt 
als Vorleser eines vorzüglichen RuseS und 
wurden seine Leistungen namentlich in der 
„Tagespost" wiederholt mit größter Anerkennung 
gewürdigt. E? muß hervorgehoben werden, daß 
er bei der Auswahl seiner Vortrage in erster 
Linie auf DecenS sieht. Für die am Dienstag 
stattfindende Vorlesung wurde sestgesetzt, daß daS 
Publikum nicht in eoncertmäßig arrangierten 
Sitzreihen, sondern an Tischen placiert werden 
wird. Da« Entree beträgt 50 Kreuzer. Das 
vornehmlich humoristische Programm wurde wie 
folgt zusammengestellt: 

l . ,,T« Wahnsinnige" von 21 Pctöfi. 
«Internationale Touristen auf dem Schafoerae" eine 
H»>nore«te tion Wraubjonit 

•'>. Populär«iviffenichaillicher Borlraq über Zoologie 
aus den hinterlassenen Schristen des Dr. Damian. 
(Hunioiislljch.) 

< Humoristische Gedichte in oberdairi scher Mundart 
van C. Etieler 

5. „Mary", eine lustige Geschichte von Schöntha». 
d. „Eine vl,cnbal»nfahrt von Bo,en nach M-ran" von 

E. Baumgartner. (Humoristisch.) 
1. „Stimmungsvoll", humoristisches Gedicht von Carl 

Baumgartner. 
8. .Eine kumoristische Aorlesung" von C. Baumgartner. 
0. ^Der Ungar in Wien" <l„.m) von F. Gcüii. 

10. StiinmenporlrätS, eine Aegiesivung am Burgtheater. 
(Humonstisch). 

^ * Die Gesellschaft deS Herrn DirectorS 
Atiitfe begibt sich, wie wir hören, zunächst nach 
Leoben, und über de» Sommer spielt Herr 
Frinke in Gleichenberg. 

Volkswirtschaft. 
sDer K r e u z e r - Z o n e n t a r i f . ^ Am 

Mrttwoch legte Handelsminister Bacquehem dem 
Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurf vor, 
welcher den Zweck hat, dem Kreuzer - Zonentarife, 
der am l . Juni auf den österreichischen Staats« 
bahnen in Wirksamkeit treten soll, auch auf den 
Prioatbahnen Geltung zu verschaffen. Der neue 
Tarif ist auf dem Einheitssätze vvn l Kreuzer 
per Kilometer für die dritte Classe aufgebaut. 
Die zweite Classe ivird mit zwei, die erste mit 
drei Kreuzer bemessen. Bei Schnellzügen treten 
5V vom Hundert Zuschlag hinzu. DaS Ganze 
macht eine Ermäßigung von 50, 33 und 36 v. H. 
bei Personenzügen und von 40, 25 und 20 v. H. 
bei Schnellzügen au5. Die Strecken werden in 

.Zonen von je 50 Kilometer eingetheilt, wobei 
im Interesse des Nahverkehrs die ersten 100 Kilo-
Meter in fünf Zonen zu je 10. zwei zu je 15 
und eine zu 20 Kilometer zerfallen. Da« Frei-
gepäck fo!I aufgehoben werden. 

I ^ p a r c a s f e d e r S t a d t g e m e i n d e 
M a r b u r g . ] Der Geschäftsverkehr diese« 
Institute« wies für das Jahr 1889 in allen 
Zweigen eine bedeutende Zunahme auf und er» 
reichte die Summe von fl. 11,336.064-32, so-
mit gegen das Vorjahr einen Mehrumsatz von 
fl. 4,491.110*55. —Die Interessenten-Einlagen 
betrugen Eude 1888 fl. 6,605,400-61. I m Jahre 
1880 wurden eingelegt fl. 2,316.139 16 und 
kapitalisiert fl. 245.368*02. Dagegen wurden 
behoben fl. 2,443.758-85, so daß mit 31. De-
cember 1889 fl. 6,723.157 94 al« Interessen. 
ten-Guthaben verbleiben. Der Einlagenstand 
hat sich im Vergleiche zum Vorjahre insgesammt 
um fl. Il7.748'33 erhöht; die Rückzahlungen 
haben die Einlagen um fl. 127.619-69 über-
stiegen, welche Summe vornehmlich solche Ein-
lagScapitalien betrifft, die nicht den Charakter 
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eigentlicher Spareinlagen trugen und für welche 
eine vierproccntige Verzinsung nicht weiter zu' 
gestanden werden konnte. Durch diese Mehr-
behebung war die Sparcasse in der angenehmen 
Lage, einesiheilS den Effectenbesitz nicht ver-
mehren zu müssen u id andererseits die Anlage» 
bei Sparkassen und Banken gegen das Jahr 
1888 um den entsprechenden Betrag zu verrin. 
gern. — Der Stand sämmtlicher Real-Darlehe 
betrug mit 3 l . December 1839 in 3445 Posten 
fl- 5,359.623-19 mit einem Netto-Zinsenertrac.. 
von fl. 231*237-36. — Der Werteffectenbe,'z 
wies bei einem Stande von fl. 1,630.807 51 
gegenüber dem Vorjahre nur die durch bei 
Coursgewinn bedungene Erhöhung aus. — I n 
Conto-Eorrentgefchäste mit einem Gelvumf^e 
von fl. 4,121.117*33, ergibt sich gegenüber 
Vorjahre eine Verminderung des Guthabens 
fl. 218.510*71 und schließt mit einem Act 
stände von fl. 401.755-66 durchwegs vierp -?» 
centizer Anlagen. - Der Stand der eigenthü,--. 
lichen Realitäten hat sich infolge Verkaufes »' 'i 
durch nothwendig erachtete Wertabschreibung--: 
auf fl. 220.000°— erniedrigt. Die gesammt«": 
Abschreibungen bei den Realitäten beliefei, üS 
aus fl 16.550-30. wovon auf das Sparcafs« 
Amtsgebäude fl. 15.800'— entfallen. TieRee-
litäteu haben einen Reinertrag von fl. 5.564*53 
ergeben und entspricht dieser Betrag einer Durch. 
schnilts-Verzinfnng von 2«/,,,«/, des Bilarz-
werte«. — Das gesammte Verwa'.tungsver:!' < 
gen, fl 7,780.379-10, hat sich im Vergleich; 
zum Vorjahre um fl. 118.-^70*47 erhöht. D?r 
Haupt-Nefervefond. im Bilanz.Eonto per 31. De-
cember 1889 mit fl. 854.395*80 auSgewieser. 
zuzüglich des Special-Reseroesondes für Co'rr'< 
Verluste mit fl. 163.080*79, vergegenwärtigt! 
zusammen fl. 1,017.476*59 als Stcherstellung- . 
sond, gleich 15"/,^,"/, der Jnteressenten-Eit-
lagen. — Vorbehaltlich der Genehmigung der 
Statthalterei wären sonach im Sinne des ^ 
der Statuten an die Stadtgemeinde in Marburg 
die 5 % Zinsen von fl. 1,017.476-59 mit 
fl. 50.873-80 und der halbe Reingewinn pro 
1889 per fl. 27.413-18 mit fl. 13.706*59, zu-
sammen fl. 64.580*39, abzüglich der 5«/» Zinsen 
aus dem Reingewinn-Antheil? pro 1883 per 
fl. 15.112-47 mit fl. 755*60, somit in Summa 
fl. 63.824*79 zu erfolgen. 

»' .3 » t e r e f f e der a l p e n l ä n d i-
fchen E i s e n - I n d u s t r i e ^ brachten die 
Abgeordneten Hock und Genossen in der lefct.v 
Sitzung des Abgeordnetenhauses eine Inlerp-'u: 
tion an den HandelSminister ein. Die Gepfloo? 
beit, daß Erze aus den Gruben der Alpi * 
Montan - Gesellschaft an fremde Werke ver?! -
werden, fei geeipnet. die Interessen der alpei* 
ländischen Eisen-Industrie dauernd zu fchddir.;r ' 
und sollte daher von den Staatsbahne 1 
durch Gewährung von Refactien nicht noch unter-
stützt werden. Ein anderer Uebelstand liege h 
dem Rückgange der kärntischen Eisen-Jndu''tr-
hervorgerufen durch die Belriebs-Einschränku. ? 
seitens der Montan - Gesellschaft. Die Zahl d : 
Knappen erreichte einen feit Menfchenalter nic.'t 
dagewesenen tiefen Stand, und Verdienstlosig 
und Noth ziehen in Gegenden uralten Gewerb-
fleißes ein. Diesen traurigen Zuständen kön.» 
nur durch Abtrennung der kärntischeu Werte 
au« dem Komplexe der Montan-Gesellschaft ab-
geholfen werden. Die Interpellanten stellten die 
Anfrage, welche Stellung der Handels-Minist« 
gegenüber der Alpinen Montan-Gesellschaft be. 
züglich des Rückganges der kärntischen Eisen-
Industrie einzunehmen gedenke. 

sZ 0 l l z ah l u n g en i n S i lber.s Lau. 
Verordnung deS Finanz-Ministeriums wird ' 
Einvernehmen mit dem ungarischen Finan.. 
Ministerium für den Monat April d. I . fes'-
gesetzt, daß in denjenigen Fällen, in welchen £• 
Zahlung von Zöllen und Nebengebüren, da?.' 
bei Ticherstellung von Zöllen statt de« G-ld'-; 
Silbermünzen zur Verwendung kommen, e i 
Aufgeld von achtzehn Procent in Silber zu et/-
richten ist. 

s L o c a l b a h n F ü r s t e n f e l d - H a r ' 
b e r g.J I n einer der letzten Sitzungen deS Ab-
geordnetenhauses überreichte der HandelSministe.-
den Gesetzentwurf, betreffend die Zugeständnisse und 
Bedingungen für den Bau dieser Bahnstrecke. 
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Die Regierung soll durch dieses Gesetz ermächtigt 
werden, volleingezahlte PrioritätSactien der für 
diese Localbahn zu bildenden Actien-Gesellschafl 
im Betrage von 750.00t) fl. zu übernehmen. 
Die Betheiligung deS Staatsschatzes wird an die 
Bedingung geknüpft, das! daS restliche Baucapital 
durch Uebernahme von Slammactien seitens des 
Landes Steiermark und der Interessenten sicher-
gestellt werde. Die Bahn ist längstens binnen 
zwei Jahren nach Ertheilung der Concession dem 
öffentlichen Verkehre zu übergeben. 

sD e r W a l d r e i c h t h u m E u r o p a's.) 
Nach einer auf amtlichen Angaben beruhenden 
Darstellung stellt sich der Waldreichthum Europa'S 
folgendermaßen: 

Waldungen in I n Procrnle» der 
Millionen aesammlen Ober-
Hektaren fläche des Landes 

Teuiichland 13.»Oo 25 
England 1.261 4 
Oesterreich 9.777 32 
Belgien 489 16-6 
Dänemark isu t-s 
Spanien 8. « 4 17 
Franlreich 9.389 17-7 
Griechenland . . . . . . . . . . 850 13 
Holland s o 7 
Ungarn o u>» 29 
Italien 3.6üü 12 
Norwegen 7 806 24 
Portugal 471 5 
Rumünien 2.000 15 
Curop. Rußland ..200.000 37 
Serbien 969 20 
Schweiz 7s 1 19 
Schwede» 19.569 39 

Man kaiin die Länder Europa'S »ach ihrem 
Waldreichlhum in zwei Gruppe» theilen: 1. Die 
Länder, in denen die Erzeugung hinter dem 
Bedarf zurückbleibt: Frankreich. England, Bel-
gien, Holland. Italien. Spanien. Portugal, 
Griechenland. Dänemark. 2. Die Länder, in 
denen die Erzeugung dem Bedarfe vollständig 
zcnugt oder ihn sogar übersteigt: DaS euro-
päische Rußland, Schweden, Norwegen, Oester-
reich. Deutichland, Ungarn, Schweiz. 

A n n t e s . 

fD ie K a i s e r i n und E r z h e r z o g i n 
M a r i e V a l e r i e ] dürst« bis Mitte Juni in 
Wiesbaden verbleiben und dann zunächst in 
Gaftein längeren Aufenthalt nehmen. 

f D a ^ G e r ü c h t v o n d e r B e r l o b u n g 
der K r o n p r i n z e s s i n - W i t w e E r z -
H e r z o g i n S t e p h a n i e s wird ofsiciöS 
dementiert. 

' D i e K ö n i g i n v o n E n g l a n d] ist 
am DonnerStag in ^ii-les-Ijaias eingetroffen. 

sT o d e S f a l l.] Das HerrenhauSmitglied 
Graf Arthur P o t o c k i ist am 26. d. in 
KrzeSzowice gestorben. 

ID e r neue deutsche Re ichSkanz-
l e r C a p r i v i s halte schon al« Knabe etwas 
entschieden Militärisches in seinem ganzen Wesen; 
er gab auch aus die Frage. waS er werden 
wolle, stelS mit größter Bestimmtheit zur Ant-
»ort: „Ofsicier !" Er gehörte zu den Schülern, 
die niemals mit der Versetzung sich um ein 
halbe? Jahr verspäten, aber ebensowenig ein 
Mal eine Classe um ein halbes Jahr schneller 
absolvieren, als der CursuS eS mit sich bringt; 
die niemals eine Arbeit, die ihnen aufgegeben 
wird, ungethan lassen, aber ebensowenig eine 
Arbeit freiwillig machen, um die Aufmerksamkeit 
auf sich zu ziehen; die. wenn sie gefragt werden, 
meist die richtige Antwort geben, aber unbesragt 
nichl mit ihrem Wissen zu glänzen suchen. Seine 
mathematischen Aufgaben löst« er, waS bei Gym-
nasiasten bekanntlich nicht die Regel ist. jede« 
Mal selbstständig, aber die tiefer liegenden Fein« 
heilen derselben bemerkte er nicht. Unpräpariert 
kam er nichl in die Classe, aber als er den TacituS 
zu lesen ansing, klagle er. derselbe fei „nieder-
ziehend schwer". 

* * 

[33 c u t f ä) c r S ch u I » « r « i * . ] Die Ber-
«inSl«itu»g schreibt »n«: I n der Au«schußfitzung am 
26. Mär« wurde beiden Ortsgruppen im V I I I . 
Bezirk« Wien'« , den Ortsgruppen in Hochpetsch, 
NiemcS, Bi l in und der Frau»nort«gruppe in Rei-
chenberg für namhafte Festerträge, der Ortsgruppe 
Pilsen für den Ertrag von NeujahrenthebungSkarten, 
d-r Tischgesellschaft „Brigade' in Pilsen für eine 
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Baufondfpende per 1GO fl. der Dank ausgesprochen. 
Dir Mitlheitung über eine Spende de» Fabrikanten 
Busch auß M . Gladbach, sowie die eingelangten 
Danksagungen der Ort«schulrälh« in Thörl und 
Kappcl wurden zur itennlni» genommen. Bezüglich 
der allseitig einlaufenden Gedenksprnden wurde der 
Beschluß gefaßt, dieselben periodisch zu veröffent-
lichen. Die Anregung der beiden Ortsgruppen Jnn«-
brück zur Beseitigung der Schwicrigkeile» bei dem 
Tiroler LandcSeuSschuss« in Genehmigung der Be-
willigungen von unverzinslichen Darlehen an arm« 
Schulgcuitind«» wurde in Beralhung gezogen und 
die Herstellung eine« Gruppenbildes der Verein«-
leitung. des AufstchtSrath«» und Schiedsgerichte« 
anläßlich der zehnjährigen Jubelfeier über Wunsch 
zahlreicher Ort»gruppen beschlossen. Der erste Zahl-
meist« berichtete über ordnungsgemäßen Befund bei 
Scontrierung des kassier«. Ferner wurde der Fort. 
bildungScur» in Heiligengeist in Lotsche unterstützt, 
für die Schule in Ratsch ein Credit für Lernmiltel 
bewilligt und für Bauherstellungen im Schulhaus« 
zu Maierle ein »olhwendiger Betrag eingestelll. 
Weiter« wurde die Erhöhung d-r Bausummc für 
den Schulbau in Wranowa genehmig: und die Offerl-
auSschrtibung für einen technischen Hilftarbeiter für 
die zahlreichen VereinSbauten beschlossen. Schließlich 
wurden Angelegenheiten der Vereinsanstalten in 
Lieben, Wrschowitz, Hollcschowitz, Lichtenwald und 
Josefftadt erledigt. 

[ P o l k a t l ä n g e i n d e r F a s t e n z e i t . ; 
I n der Zeitschrift .Ueber Land und Meer" schildert 
ein Wiener da« Leb«» der Hauptstadt in Folgendem; 
. I n den großen Balls.il«» der alten Kaiserstadt ist 
e« stiller geworden und in den Kirche» hörl man 
allenthalben pttdigcn über die Sündhaftigkeit dieser 
weit. Noch immer freilich mischen stch Walzer- und 
Polkakläng« in den Bußvfalm. Selbst Diejenigen, 
die zu den Frommen im Lande gehören, verschaffen 
sich einen kleinen Nachfasching. Die Kirche läßt ja 
mit sich reden. Du sollst während der Fasten »ich* 
t-nzen. aber au»n-bm»wcis« ist e« Di r erlaubt, 
wenn auch auf jeden Tag eine Au«nahm« fallt-
T u sollst während der Fastenzeit nicht heiraten, 
aber es geschieht doch nur einmal, und einmal ist 
keinmal. Die vornehmsten HauSbälle, diejenigen de« 
Hochadrl«, finden daher j«tzt erst statt, namentlich 
auch die vornehmen Heiraten. Wer heiraten wi l l 
und nicht in den Fasten sich trauen läßt, besitzt 
keine Leden«art. Ein Kirchrngcsctz zu umgehen, ge-
hört in dieser frommgläubtge» Gesellschaft zum 
guten Ton, und e« ist elegant, da« Segentheil 
dessen zu thun, wa« der geistliche Herr vorschreibt. 
Wie ein« Regel von ihren Au«n»hrnen bewiesen 
wirb, so lebt »In kirchlich«« verbot von den Di«. 
p«ns«n." 

s A I S e i n g e f ä h r l i c h e r N i m r » d 
w i d e r W i l l e n ] zeigt sich der H«ld der folgenden 
Jagdgeschichte. die man „wahrheit«g«trcu' au«Mccklen-
bürg berichtet. Bei Herrn M . auf P. bei der Stadt 
T—ow ist Saujagd, «in seltene« Bergnügrn in 
jener Gezend. wo sich Schwarzwild nicht ständig 
findet. Zwei ehrsame Bürger, Bäcker I . . sehr dick, 
und Tischler H., »iemlich dick, beschließe», da di, 
GulSfeldmark an die Stadtfeldmark stößt, tzina»«-
zuwandern, um sich die Sache mit anzusehen. Sie 
gerathen so in ein Treiben hinein, daß sie da« Glück 
haben, sich plötzlich einer starken Bache mit sechs 
Frischlingen gegenüber zu sehen, die vor der Treiber-
linie in sehr beschleu»igtcm Schrill gerade auf sie 
lo« kommt. ES ist nur eine tragfähig« Buch« in der 
Näh«. B-id« klettern mit großer E i l , hinauf. Al« 
sie gerade ob«n sind, wechselt die Schwcinegesellschaft 
unten vorbei. I . hat sich in der Eile zu weit vor-
gewagt auf einen Ast, der ihn nicht trägt; der Ast 
bricht, und der Dicke fällt gerade auf den einen 
Frischling, den er vermöge seine« Gewichte« todt 
drückt. Die Bache, auf'« Höchste erschreckt durch den 
Fall de« -nächtigen Körper«, schlägt sich mit ihrer 
übrigen Nachkommenschast seitwärt« in di« nächste 
Schon«»,. Der todte Frischling aber war da« ein. 
zige Stück Wild, da» auf der Jagd erlegt wurde, 
und H«rr I . wurde von dem Äut«herrn, dcr sich 
mit Humor in die fehlgeschlagen- Jagd zu schicken 
wußte, feierlich al« Jagdkönig auSzerufcn. 

l S o e i a l d « m o k r « t l s ch « «.] I n einer 
Käsern, wirb Nachsuchung nach etwaigen verbotenen 
socialdemokratischen Schriften gehalten. Die ganze 
Mannschaft ist aufgestellt — Oberst u»d Adjuta». 

Un untersuche», ohne etwa« Auffällige« zu finden. 
D« — bei ber zwölften Compagnie entdeckt der 
Oberst in einer Schublade ein viertel Laib Commit-
brot und darauf gesteckt «ine kleine rolhe Fahne. 
»>ba! Da haben wir schon Einen", meint der 
Ob«rft. ,w«m gehört diese« v r o t ? ' — „ M i r — 
G«fr«it«n Edel, zu B«fchl, Herr Obcrst ! 4 — Obers»: 
„verfluchter Kerl — und wa» soll diese rothe Fahne 
auf d«m «rot — H« 7 Heraus mit bei Sprach« !* 
— Gefreit,r Edel: .Herr Oberst — dle soll die 
Wurscht markieren!" j 

[ ® ' ' l a b g e f ü h r t . ! I » seinem intcr«ssanten 
vuche .Au« dem Ex i l " erzählt Ludwig S i « , n fol-
»ende lustige «nekdole: ..Zur Zeit ber französischen 
Mediation hatte der Canton Waadt in ber Person 
seine« Bürger« Murray einen eigenen «esanblen 
nach Pari« geschickt. Derselbe war im ganzen Lande 
wigcn seiner Häßlichkeit, zugleich »ber w«g«n feine« 
durchdringenden Lerstandc« und schlMfertigen Witze« 
bekannt. Al« er in die Pariser officiellen Salon» 
trat, brach «ii« Hofdame, welch« nicht mehr «crad« 
in der ersten Iugendblüth« st-nb, »ei fciutm Anblick 
in den vernehmbaren Ruf au«: ,Qucl o-xr«! ' ! 

(Welch' ein Menschenfresser I). worauf Murray sich 
sofort gtgci, die Dame mit den Worten verbeugt^.-
.N'aygz pas peur, madarae, je no mange que •' 
dc la viaode traiche.* (Seien Si« ohn« Sorg«, 
«näbig« Frau, ich «ff« »ur frisch«« Fleisch.) 

s S a n f t r « R u h r k t f f e n ) Ein heiter«« 
Geschichtchen ereignete sich vor einen, Bäckermeister 
in Heddeiheim. Um den angemachten Brodteig vo r . 
der grimmigen Kälte zu schütze», legte er über den. 
selben ein, Decke. Der Sohn dc« Hause«, der nach 
einiger Z«it in etwa« heiterer Stimmung nach Haus« 
kam. glaubt« fein Bett vor sich zu haben, schlug die 
Deck« zurück und legte sich in da« vermeintliche Bett. 
Al« nach einigen Stunden dcr vat«r an« Backen 
gehen wollte, fand er zu seinem größten Erstaunen 
und Schrecken seinen Sohn sußschlummernb i « Ztig 
liegen, und zwar bi« an den Kopf „zugedeckt". Oa« 
nun folgte, darüber schweigt de« GewährSman, 
Höflichkeit. 

[ F r ü h k r ü m m t f i c h , w a « e i n ) ' £ > .. 
» e r d e n » i l l . ] Lehrer (erklärend): ^ ^ , ' 
da« Unglück wirb dcr Mensch geläutert und « 
und geht dann glänzender dauu« hervor al« ve 
<Zu einem Schüler): Jsidor. kannst Du mi. ...» 
Beispiel sagen ? ' — Der kleine Jsidor: „ Ja , »enn 
jemand .Plr i t te* gemacht hat I* 

s S c h l e c h t e r r a t h e n . ) I » einer Gesell, 
schaft werden durch lebende Bilder Sprichwörter, 
Stellen au« Dichter» u. s. w. zur Anschauung g-> 
bracht, so daß die Zuschauer jedesmal zu errathen 
haben, wa« da« Bi ld vorstellt. Unter andern traten 
nun mehrere anwescnde Damen, welche, nebenbei 
bemerkt, nicht zu den Jüngsten und Schönsten ge-
rechnet werden konnten, zusammen und zischelten. 
Da» Bild sollte bedeuten: „ «» flüstert in den 
Blumen.' Aber Nie»,and sa»d eine Erklärung. End-
lich kam Einen, da» erlösend« Wor t : „Es rauscht 
in den Schachttlhalmen.' 

I v « r t r a u l 1 ch « «.) F r . » (zu ihrem 
Manne): ..Die zwanzig Mark hast Du schon wieder 
durchgebracht — Du bist mein Ruin l ' — .Se i 
friedlich, Alte, dafür bist Du meine Ruine!" 

Prä»iimcrali»iis-Eiiiladiiiig. 
Mit 1. April eröffneten wir ei» neues 

Abonnement auf die „Teutsche Wacht" und 
lnachen hiezu die ergebenste Einladung. 

Die geehrten Abonnenten werden dringend 
ersucht, die Pränumeralion ehestens vorzuneh-
men, damit in dcr Zusendung des Blattes keine 
Störung eintrete. 

Das Abonnement beträgt für Cilli mit 
Zustellung monatlich 55 kr., vierteljährig fl. 1.50, 
halbjährig fl. 3.—; für Auswärts mit Postver-
sendung vierteljährig fl. 1.60, halbjährig fl. C.2? 

Inserate 
finde» bei der stets steigende» Auslage unseres 

Blattes die weiteste Verbreitung und werden 

billigst berechnet. 

Die Administration der „Deutschen Wach!" 
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F a r b i g e S t i d c n s t o s s t v o n Ktt k r . 
bis fl. 7.C5 per Meier — «lott und gemustert <ca. 250i» 
MtjA. Laiben und DessinS) — verl. roden- und stück-
weise porto- und zollfrei das Fabril-Tepot llvnn«-

^ bcrg (J(. u fi Holiieseraut), Zürich. Muster umgehend. 
""Zciese losten lv tr. Porto. 
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Schöne Orangen P P 
8 
b 
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offeriere per Kiste mit fl. 3 .90 , bei 
grösserer Abnahme um 15 kr. per Kiste 
billiger; ferner allerfeinsten Janiaica-
Rum per Liter sl. 1.60; feinsten Cuba-
Rum per Liter 70 kr., sowie besten 
Thee billigst.. — Auch werden leero 
P e t r o l e u m - F ä s s e r zu höchsten Tn-isen 
bezahlt. 

F e r d i n a n d P l a n t ? : , 

Specerei-Geschäft in Laibach, ä 
Alter Markt. 179—10 Z 
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S Josef Hocevar 
* 

Herren - Confections - Geschäft 
C l l i l i l 

- ppfiehlt sein grosses La^er der neuesten in-
uml ausländischen 

ioclr- u.. X 3 I o s e n s t o f f e . 
Soeben angelangt f ü r die F rüh jah r -Sa i son : 

'ertige Herren-Costüme, Bein-
kleider, Ueberzieher, Saccos, 

U ; ' , h e Auswahl von H n U l t c u k l e i i l c r i i 

Leinen und Schafwolle zu sehr billigen 
Preisen. 

' ' » l i r die Herren t. ö. k. Beaitei 
rerden auf das Solideste angefertigt. 

Cni geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

1-2 Josef HoEevar. 

^ c x x x x x x x x x x x x x 

Cemeritwaren 
a u s 

Portla ncl-Cement 
gut abgelagerte Waare. 

* l u t t e u , platte, in allen Farben für Gänge, 
Küchen, Badezimmer, Corridore. 

• l u t t i ' i i . gekuppt«-, naiurfiirbig, dann ge-
rippte in gelblicher Farbe, für Trottoirs. 

andsteine, Fr iesen. Dachziegel aus Cement, 
Betonierungen und jede Cementarbe i i 
liefert in bester Ausführung und zu den 
billigsten Preisen 

J . l l i g c r s p c r g c r , 
—2 in C I L L I , Dirmhirn'scbes Haus. 

V * K X X K X K X X K K X K X K 

Schuhmackermeister in Gilli 
fmptiehlt dem geehrten P . T. Publikum und 
hohen Adel sein 

grosses Schuhwaaren-Lager 
' zu tiol' herabgesetzten Preisen. Bestellungen 

>ach Mass werden binnen 24 Stunden aus-
g e f ü h r t . Bei Bestellungen von auswärts, erbitte 

ch] mir die Schublänge anzugeben, 
.'ichtcoiivenicrettdes wird Anstandslos retour 

H o t e l M Z l e s a n t * 

Heute Sonntag, den 30. März 1890 

| C O U C E E T i a 
der Cillier Stadt-Musikkapelle 

unter persönlicher Lei tung des Her ru Kapellmeister D i e s s 1. 

Ausschank des beliebten Märzenbieres aus der Ersten Grazer Actienbrauerei. 
Garant ie r t ech te Tisch- und F laschenweine . — Vorzügliche Küche. 

Gleichzeitig erlaube ich mir die P . T . Vereine und Clubs auf meine separierten, 
elegant eingerichteten Zimmer aufmerksam zu machcn. 

Um geneigten Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

Anfang 8 Uhr. — Entree 25 kr. 51. l i a l l a n d c i . 

1 genommen. 

Grösstes Lager in Kinderschuhen. 

Die Sommersprossen-Salbe 
von C h c n i . D r . R o b e r t F i s c h c r 

Wi^n, Graben, Habsburge rgasse Nr. 4 
bewirkt in N Tastn f«io«a Teint, «J*r bei «l«o Wir o«r»aaea 
»«> b«*u&<lvrt wird. •- 1 Tir^cl Q. 1.20 per Nachnahme. 

Limburger Käse 
5 Kilo Äi el gegen Nachnahme ohne weitere Spesen um 
fl. ».SV H . Kasparek in Fulnek, Mahren. 

Die Sommersprossen-Salbe 
von C h c n i . D r . R o b e r t F i s c h c r 

Wi^n, Graben, Habsburge rgasse Nr. 4 
bewirkt in N Tastn f«io«a Teint, «J*r bei «l«o Wir o«r»aaea 
»«> b«*u&<lvrt wird. •- 1 Tir^cl Q. 1.20 per Nachnahme. 

W i e s e n u n d A c k e r , 
lumeUt in uniuittelbaror Nähe der Stadt, sind zu . . . . 
pachten, einige davon eventnell *u verkaufen. Ab» 
sr.ige in der Exped. d. Bl. 

Altvater-Kräuter-Liqueur, 
rühmte Specialität für Magenleidende, bei gestört« Ver-
dauung it. liefert 2 Liter gegen' Nachnahme ohne weitete 
Spe'en um fl. 4.— H . .«asparek in Isulnek, Mahren. 

W i e s e n u n d A c k e r , 
lumeUt in uniuittelbaror Nähe der Stadt, sind zu . . . . 
pachten, einige davon eventnell *u verkaufen. Ab» 
sr.ige in der Exped. d. Bl. 

Altvater-Kräuter-Liqueur, 
rühmte Specialität für Magenleidende, bei gestört« Ver-
dauung it. liefert 2 Liter gegen' Nachnahme ohne weitete 
Spe'en um fl. 4.— H . .«asparek in Isulnek, Mahren. 

Alte, jedoch gut erhaltene 252—! 

Thüren, Fenster und Oefen 
sind billig zu verkaufen. Ansr. in der Exped. d. BI. 

i P a i i l i . v a t ß u n s / . 

Die Gefertigten fühlen sich verpflichtet, für die ihnen anlässlich des Hin-
scheidens ihres innigstgelicbteu Bruders , bezw. Schwagers, des Herrn 

Adolf von Calö 
k. u. k. Lieutenants im InfL-Rgt. Prinz eu Holienlohe-SchiMingsfUrat Nr. 87, 

erwiesene Theilnahme, für das ehrende Geleite zur letzten Ruhestät te des theuren 

Verblicheneu und für die zahlreichen Kranzspenden den Herren k. u. k. S tabs-

uud Oberofficiereu, den löbl. k. k. Civilbehörden, den Bewohnern Cillis, ins-

besondere dem hochverehrten Ofsicierscorps des k. u. k . 87. Infanterie-Regimentes, 

sowie der Mannschaft desselben ihren innigsten Dank auszusprechen. 

C i 11 i , am 20. März 1890. 

270—1 

Dr. jur . Carl v. Calö 

Amalia Rachoy, geb. v. Calö, 

Paul ine S a m i t z , geb. v. Calö, 

Mathilde v. Calö. 

Josef Rachoy, 
Bergingenieur bei der sisterr.-alpioeu 

Moutange»ellsch&st. 

Fr iedr ich Sarni tz , 
k. k. Notar. 

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, sowie für die herrlichen 

Kranzspenden, welche uns aus Anlass des Hinscbcidens unserer innigstgelicbteu 

Mutter, Schwiegar» und Grossmutter, der Frau 

Z E X e l e n m e Z E P r a - s c I t L a J s : 

entgegengebracht wurden, sagen wir allen unseren innigsten Dank. 

C i l l i , den 26. März 1890. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 
269—1 
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tin Bundesgenosse erstünden, denn die „Rechte", 
die im Name» der konservative» Principien 
bisher einen unermüdlichen Kampf gegen den 
„Ex-Revolutionär" auf dem Ministersessel ge-
führt hatte, sie hat sich soeben voll und ganz 
für Criepi erklärt und will die Regierung bei 
ihren Reformen unterstützen. Dabei bat die Rechte 
nicht einmal Bedingungen gestellt. Dieselbe Partei, 
die bisher alles schwarz in Schwarz gemalt, hat 
sich zu recht drolligen Bekenntnissen über die bis 
zur Stunde so scharf kritisierte Regierung ver-

"den. Luzzatti nannte die Finanzlage des 
. £t>e« als durchhaus nicht ..verzweifelt" und 
RKco de Zerbi forderte seine Genossen aus, 
„d«,S Ministerium loyal und ohne Hintergedanken 
zu unterstützen, und zwar streng innerhalb des 
RahmenS der Regierungsmehrheit und unlcr 
Vermeidung jeder gesonderten Gruppenbildung." 
2.J? Entscheidung der Rechten, die CriSpi ganz 
«rbeblich stärken wird, erklärt sich als ein Akt 
t ' J Patriotismus im Interesse dcr Wiederher-
stellung dcr öconomisch-financiellen Ordnung in 
?.wd und Staat. — Oder sollte dcr hinkende 
Hte der „Bedingungen" doch noch nachkommen? 
— Chi lo sa! 

[ P a t u c l l ] ist in Irland, wo zwischen 
Anhängern und Gegnern desselben wüthend ge-
kämpft wird, das Opfer eine« eigenthümlichen 
AttentateS geworden. Bei der Abreise von 
Castle - Comer . warf man ihm Kalk in die 
Äugen, infolge dessen er fast erblindet ist. 

Locates und Arovinciales. 
Cilli 20. December. 

fP e r s o n a l n a chr i ch t.) Dem General-
Secrciar der Stcicrmärkischen Landwirtschaft»-
Gesellschaft in Graz. Friedrich M ü l l e r , wurde 
in neuerlicher Anerkennung seine« gemeinnützige , 
Wirkens aus dem Gebiet? der Landes-Cultur 
taxfrei den Titel eines kaiserlichen Rathes ver-
litten. 

sDas Gremium der Kaufmannschaft 
von C i l l i s hat den Beschluß gefaßt, die 
Geschäfte auch am zweiten Weihnachtsfeiertage 
geschlossen zu halten. 

sDas G r ü n d u n g s f e s t d e r C i l l i e r 
S o k o l i st e »,] welchtS sich am.8. und 9. Sep-
tember abgespielt, hat, wie wir in der letzten 
Hummer gemeldet Habt», ein Nachspiel vor den 
' Kranken deS Gerichtes. Die Verhandlung über 
H Vcrleumdungsklage des Bürgermeisters und 

I AmtSoorstandeS gegen die slovenische Clique 
schon am Donnerstag stattfinden sollen, 

Hrdc jedoch über Ersuchen dcr Geklagten be-
.'S Einvernehmung neuer Zeugen vertagt und 

frfte im nächsten Monate stattfinde». Die 

^imai die Gartenstadt Avignon in Südfrank-
jch. Sie war Verkäuferin in einem jener 
ivßen Mode * Etablissements. Juliette war 

ZrchauS keine Grisette. meine Gnädige! Nein, 
"« war sogar im Kloster erzogen, aber — sie 
*fcr auS Südsrankreich! Ein halbes Jahr lang 
hät si' so, als ob sie den junge» Sprossen 
Lcut« über alles liebte! — So laugc reichte 
'.mlich mein Geld. Dann tagte es surchtbar 

— und am nächsten Sonntag sah -ich sie im 
"SotS de Loulogne am Arm eines Commis, den 
^ wegen seines Schmachtens um JuliettenS 
Aunst schon vst verlacht hatte. — er war 
nämlich gegenüber in einem Delicatessenladen 
und .bändigte Häringe'. Ich nahm mir die 
Sache in echt germanischer Gründlichkeit so zu 
Herzen, daß ich in wenigen Wochen zum Aus-
rufungSzeichen abmagerte, bi? mich ein alter, in 
Pariser Lust gehärteter Maler in'S Gebet nahm. 
Die goldenen Worte dieses Braven klingen 
«ir heute noch im Ohr, — er war Genremaler, 
nicht berühmt, aber ein brillanter Techniker — 
cin heller Kops mit göttlichem Mutterwitz und 
dabei grenzenloser Pessimist. Namenilich haßte 
er die Worte .Treue' und ,Glück', denn von 
beiden Himmelskindern behauptete er, daß sie 
ihn geflissentlich mieden, ja — daß sie gar 
keinen ExistenznachweiS führen könnten! Und 
darum sagte er zu mir: .Glück und Treue sind 
ideale Begrisse, die man nur mit der Coupon-

„Deutsche Macht-

Herren haben nämlich die Verwegenheit, für ihre 
Angäben den — Wahrheitsbeweis antreten zu 
wollen. 

[ 3 u r V o l k s z ä h l u n g . ) Nach einer 
amtlichen Weisung werden die Off>cicre und die 
Mannschaft dcr Gendarmerie nicht zum activen 
Militär gerechnet, und sind diese Personen bei 
dcr Vornahme dcr Volkszählung wie Civil-
Personen zu behandeln. — Die Frage, wie dic 
von der Heimatgemeinde abwesenden Personen 
zn zählen sind, wurde dahin gelöst, daß von 
den abwesenden Einheimischen in jener Ortschaft, 
in welcher die Eintragung in Frage steht, nur 
jene zn zähle» sind, welche daselbst eine Wohnung 
besitzen. Die nichl eigenberechtigtcn Söhne und 
Töchter einer im Orte eine Wohnung besitzenden 
Person sind in den Anzeigezettel ihrer Eltern ein-
zutragen. 

sV e r e i n „S ü d m a r !" . ] Die Vereins-
leitung schreibt uns ; Mehrere Gutsverwaltungen 
im steirischen Unterlande haben sich mit dem 
Ersuchen an dic '^ereinsleitung gewendet, ihne» 
deutsche Dienstleute zu verschaffen, und vor 
allem sind es Kuhknechte. dic gesucht werden, 
und ein Mcicr. Die betreffenden Verwaltungen 
hegen auch den Wunsch, ihre windischen Winzer 
durch Deutscht zu ersetzen Besonders erwünscht 
wür'en Familien von Feldarbeitern und an-
deren WirtschastSarbeitern sein; diese würden 
sich als Kcuschlcr dort niederlassen und gegen 
die Ausführung von Arbeiten in Feld und 
Stall und Weingarten eine gesicherte Wohnstälte 
und ihr Auskommen finden. Leute, die geeignet 
und geneigt sind, sich auf diese Weise zu verdingen, 
sollen sich an die Leitung deS Vereines „Süd* 
mark' (Graz, Fraue>.gasse 4) wenden. Die 
Ortsgruppenleitungen werden ersucht, geeignete 
Leute ausfindig und der Verein«leitung nam» 
haft zu machen. — Die vier Grazer Orts-
gruppen werden im kommenden Fasching ein 
großes Fest zugunsten des Vereines „Südmark" 
veranstalten. Dieses Fest verspricht sehr schön 
zu werden, und es ist lebhaft zu wünschen, 
daß ihm die deutsche Bevölkerung der Stadt 
und des Landes allgemeine Theilnahme und 
Förderung angedeihen lasse. 

l M i n i st e r G a u t s ch ] hat, entgegen 
den Beschlüssen m Gemeinde uud dcs Orts-
schulrathcs Wiudisch-LaudSberg. sowie entgegen 
der Entscheidung des LandcsschulratheS entschieden, 
daß an der Volksschule in Windisch-Landsberg 
die slovenische Sprache als Unterrichtssprache 
zu gelten habe. Das ist höchst merkwürdig. 
Die übertriebene Connivcnz deS Ministers gegen-
über den Parteien dcr Rechten — wir erinnern 
nur an die Vorlagen, die im Tiroler Landtag 
eingebracht wurden — möchte fast zu dcr An-
nähme berechtigen, daß Herr von Gauisch keine 
Ahnung habc, wie die Dinge heute stehen. 

scheere in der Hand beweisen kann! Glück ist 
ein weißer Rabe und Treue ist. — wenn kein 
Anderer kommt!' Ich dachte noch ost an die 
rothen Hände des HäringSbändigerS, knirschte 
einige Monate lang bei Diesem Gedanken mit 
den Zähnen und wurde so langsam geheilt! 
Dies ist natürlich nur cin unedles Beispiel, zu-
gegeben —, abcr selbst die besseren Episoden der 
Erotik sind nur vornehmer gehaltene Farben-
nuancen. Wenn man Glück bat, dann kriegt 
man eine brave Frau, und bei einer bravcn 
Frau gibt es naturgemäß keine — Untreue! 
Also. Treue ist — Glück; in der Liebe, in der 
Kunst, in jeder Phase des Lebens, — wcr kein 
Glück hat, lernt die Trene nichl kennen, folglich 
— sind Treue und Glück ebenso identisch wie 
selten —" 

„Aber, lieber Prosessor, solche Sophismen 
führen zu weit —, wenn ich Ihnen im Kern 
der Sache auch fast Recht geben möchte! Ich 
selbst muß also nach Ihrer, auch recht grauen 
Theorie cin Glückskind sein, denn ich sand durch 
einen braven Mann — Glück und Treue! 
Aber, ich gebe zu. kommt ein Hindernis — 
und das kommt ja nur. wenn man kein Glück 
hat! — dann stiehlt sich auch bald die Treue 
von danncn, ich habe cs auch erfahren —, eben 
an Max Wilde, er hatle keinc Erfolge^ die 
launische Fortuna ließ ihn gründlich im Stich, 
— er schrieb aus Rom, daß er für Zeitschriften 
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sAu» Windisch-LandSbergj schreibt 
man uns: Pfarrer Gersak. dcr an der hiesigen 
Volksschule alS Religionslehrer wirkt, hat uu-
längst einen Schüler derart mißhandelt, daß sich 
die Angehörigen desselben veranlaßt sahen, die 
Strafanzeige zu machen. Wegen übermäßiger 
Züchtigung desselben Knaben, wurde auch gegen 
den treuen Sateliten des Herrn Pfarrers, den 
Oberlchrcr Slcmenöak, die Klage eingebracht. 

sS p r a ch h e i l i n st i t u t.i I n Graz wird 
demnächst mit Zustimmung deS LandeSschulrathe« 
cin Privat-Jnstitut für Stotternde errichtet werden. 
Leiter desselben ist der daselbst vielbekannle Sprach« 
heiltehrer Neumann, an welchen man sich um Auf-
nähme, rcspeclive um Auskünfte zu wenden haben 
wird. Die Hellkurse beginnen Anfang Jänner. 

sJ n Brück a. d. M u r] hat der Bürger-
meister soeben einen Ausruf erlassen, mit welchem 
die Bewohner ersucht werden, die aus dem Stadt-
amtc aufliegenden Karten zur Enthebung von 
den Rcujahrs-Gratulationen recht zahlreich zu 
lösen. DaS Erträgnis ist einem wohlthätigen 
Zwecke gewidmet. 

sK l a g t ii s u 11] soll nach der Ansicht der 
Pcrvaken eine überwiegend von Wenden be-
wohnte Stadt sein. I m dortigen Gemeinde-
rathe wurde nun beantragt, dieser Anschauung 
durch Veröffentlichung der durch die nächste 
Volkszählung zu erhebenden Daten cntgegenzu-
treten und gelegentlich der Volkszählung die in 
der Stadt etwa ansäßigen Slaven auch aus ihre 
Qualität zu prüfen, d. h. feststellen zu lassen, 
aus welchen Berufs- und Slcucrkreisen sich die« 
selben remitieren. 

O 
• * 

[ S e l b s t m o r d e . ] Am 16. d. M . . 2 Uhr 
nachmittags, kam ein junger Mann in das land-
schaftiiche Spital in Brück an der Mur . Den ihm 
begegnenden Hausknecht fragte er nach der barm« 
herzigen Schwester B. und begab sich auf dessen 
Aniwvrt. daß er die» nichl wisse, in den ersten 
Stock, wo er von einem anderen dienstbaren Geiste 
wieder hinabgewiesen wurde, da dic Schwestern den 
unteren Tracl bewohnen. Hier einer Schwester be-
gegnend, fragte er in höchster Ekstase nach der 
Schwester B. Nun wurde die Vorsteherin gerufen ; 
diese erklärte, Schwester B. liege krank, aber viel-
leicht könne sie aufstehen, man werde nachsehen. 
Sie trat in daS Krankenzimmer und drehte den 
Schlüssel um, in der Furcht, von dem äußerst auf-
geregten Fremden verfolgt zu werden. Bei einer 
anderen Thüre heraustretend, erklärte sie, Schwester 
B. könne sich nicht erheben, und dann, als der 
Fremde energisch erklärte, nur ein paar Worte mit 
dcr Schwester B sprechen zu wollen und zu müssen, 
sagte die Vorsteherin, sie werde bei der Kranken nach-
sehen. Bald kam eine Scknvester und theilte dem 
Herrn mit, eS könne keine Unterredung stattfinden. 

illustrieren müsse, weil seine Bilder keine Käufer 
fände». — und er hatte doch Talent" — 

„Dort liegt Eltville. ich muß Sie verlassen, 
— da kommt auch schon Elf, angeforungen!* 
Ein reizender, frischer Balg kam schreien?» an: 
„Mama — ob Papa wohl an die Küchenstube 
gedacht hat? Ich habe ihn so gebeten — aber 
Papa vergißt immer die schöne Küchcnstube, — 
ach! ich habe kein G l ü c k D i e Mutter lächelte. 

„Sehen Sie. Herr Professor, Ihre Theorie 
hat unser Goldclschcn angcsleckl! Sic verwünscht 
Fortuna um eine verweigert« Puppenküche — 
und wer weiß, ob Papa sie nicht bis Weih-
nachten aushebe» will! Ja, wenn alle Menschen 
— warten könnten! Der junge Künstler, von 
dem wir «prachcn, er konnte auch nicht warten! 
Und wenn Sic einmal von idm hören, lieber 
Professor, dann schreiben Sic mir! Mcin Mann 
ist nicht eisersüchtig!" 

Die Maschine stopple — der Dampfer legte 
sich knarrend mit der Breitseite an die Holzbrücke; 
cin letzter Händcdiuck — eine leere Alllagsphrase 
— und als schon alles längst vorbei war — 
als das Dampsboot mit seine» mächtigen Schaufel-
rädern schon lange wieder den alten Vater 
Rhei» peitschte — da saß der Herr Professor 
noch wie hypnotisiert uud starUe nach Elf* 
ville —! 

Karl Grube. 
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Er fragte, ob sic, die Schwester, dic Vorsteherin sei 
und drückte einen Revolver auf sie ab. Dcr Schuf« 
versagte und die Schwester lief aufschreiend davon. 
Unmittelbar darauf hörte man drei Detonationen 
und fand den Fremden todt in seinem Blute liegen. 
Natürlich wurde sofort die Behörde verständigt. 
Aus den Documenten, die dcr Unglückliche bci sich 
Halle, crhclltc, daß cr H. Q u a i heiße, zuletzt in 
Abbazia sich aufgehalten und bei Bauten sich be-
schäftiget habe. Nach den Mittheilungen deck „Grazcr 
Volksbl." h&t sich die Tragödie, die einen so ent, 
schlichen Abschluß gesunden, wie folgt entwickelt: 
I m Sommer befand sich Schwester B. M . im 
Mutterhause zu Graz, und wurde in der Privat-
Krankenpflege verwendet. Hiebet lernte sie Quai 
kennen, konnte aber, wie die Schwester behauptet, 
nicht ander« mit ihr verkehre», al« daß cr Zettel-
chcn in da» Gebetbuch lcgtc. I h r war dic Belästi-
gung sehr unangenehm ; doch machte sie der Kloster-
vorstehung keine Mittheilungen, und ihre Versetzung 
nach Brück erfolgte ohne Beeinslußung durch dicsc 
dcr Oberin unbekannten Verhältnisse. Vor nicht 
zwei Monaten entstand nun zwischen einer angebli-
chen Gräfin Z. in Abbazia und dcr Grazer Oberin 
folgender telegraphische Depefchenwechsel: .Wo ist 
B. 'i* — »Ist nicht disponibel, befindet sich in 
einer Filiale.' — (Dic Frau Oberin glaubte, man 
begehre die Schwester für die Privatpslege.) Dann 
folgten sich wieder Frage und Antwort: „Wo ist 
sic?" — „ I m Spitale zu Brück! — Wie schon 
früher nach Graz, so kamen jctzt »ach Brück an«' 
nyme Sendungen mit Wein. Südfrüchten, Photo-
graphien, darunter zuletzt eine dc« unglücklichen 
Selbstmörders, dcr in die Schwester B. bis zur 
Naserei verliebt war. Auf der Photographie standen 
die Worte: , 0 ß 0 mortu ! • Und 
dann Geburtstag und Geburtsjahr, ein Kreuz und 
31. December 18'JU. Bald daraus erschien Quai 
selbst in Brück und sührte die Schrecken«that au». 
Schwester B., so wird versichert, scheint weder 
subjeetiv noch objectiv für ein so glühende« Per-
hältni« geeignet zu sein, und e» ist darum anzu-
nehmen, daß dcr unglückliche Mann, dcr chcdcm 
Theologie studicrt haben soll, sich in einer krank-
haften Exaltation bcsand. Schwcstcr B. theilte dic 
Gefühle nichl und dürste dieselben auch durch nichts 
genährt haben. Daß sie darüber schwieg, ist wohl 
ihrem besonderen Eharacler zuzuschreiben. Dic 
Klostcrvorstchung hatte bis zur Sendung dcr Photo-
graphic keinc Ahnung von den Dingen, und erst 
jetzt erklärte Schwester B., wie sehr sic die Sache 
belästige, wie froh sie wäre, wenn ihr cin Ende 
gemacht würde und wie sehr sie sich — fürchte. 
AuS anderen Gründen war der Schwester B. Heuer 
erst von der Frau Oberin nahegelegt worden, sie 
uiöge dic jährlich zu erneuernden Gelübde nicht er-
neuern und auStreten, falls eS ihr im Orden nicht 
dehage. (Die Kreuzfchwestcrn legen nur Gelübde 
auf knrzc Zeit ab und können nach Ablauf dcr 
letzteren beliebig auStrcten.) Für dic förmliche 
Entlassung dcr Schwcstcr lag kcin Gründ vor; sic 
abcr erklärte, sie wolle bleiben und werde dic ent-
gcgcnslchindcn Hindernisse zu beheben trachten. Aon 
dicker leichten Art der Gelübdelösung hatte dcr 
unglückliche Mensch keine Ahnung, wie e« scheint; 
sonst würde er, wenn er nicht wirklich irrsinnig »var. 
zum mindesten die Lösung angebahnt haben. — AuS 
Eisenkappel berichlen die „Freien Stimmen: Die 
winterliche Stille unseres vom Weltvcrkchr abscits 
gelegenen Orte« wurde in den letzte» Tagen durch 
eine aufregende Scene gestört. Sam«tag den 13. 
d. hat sich hier i» seiner Wohnung dcr 24jährige 
Jinauzwachc-Aufscher Josef K l a u » durch cinc» 
Schuß in dic Brust mit scincm Dienstgewehre cnt-
leibt. Die Kugel hatte dic Brust vollständig durch-
bohrt und drang noch einige Eentimctcr tief in die 
Wand dcr Maucr cin. Gekränkte« Ehrgefühl soll 
den bedaucrnswcrlhen jungen Mann in den Tod 
getrieben haben. 

sE i n s c h w e r e r U » g l ü ck S f a l I] ereig-
nete sich am 11. d. Mtö. in Rann im Gasthausc 
deS Fleischhauers Druskoviö, w» beim Einkellern von 
Wein, al« ein Faß über dic Kcllersticgc hinabgc-
Usscn werden sollte, den oben stehenden Männern 
daS Seil entglitt, so daß dcr unterhalb hantierende 
Fleischhauergehilfe Josef J a m n i k dasselbe nicht 
mehr aushalten konnte. Da« schwere Faß warf den 
Unglücklichen zu Bodcu und erdrückte ihn, so daß 
er augenblicklich getödtet wurde. 

Weater, Kunst, Literatur. 

4>as zweite M i t g l i e d e r - Koncert des 

ß i ü i e r M u s t k v e r e i n s . 
Ei» ganz stattliches Orchester, durch eine 

erfreulich grosse Anzahl von Dilettanten und 
durch dic vorgeschrittenere» Zöglinge unserer Musik-
schule auf dreißig Mann erhöht, verschaffte iu 
deut am 18. d. M. im Casinosaale veranstal-
tcten Milgliederc^iicerte des Musikvereiues den 
Freunden guter M»sik eine» hochwillkommenen, 
höchst anerkennenSwerthen Genuß. Lauter Neues 
war eS für Gilli, was daS Programm bot. 
Den Glanzpunkt des Abends bildete Beethovens 
Symphonie Nr. 4. Unseres Wissens ist dies 
der erste Versuch gewesen. eine vollständige Sym-
phonie zur Aufführung zu bringe», und dieser 
Versuch ist in überrasche»der Weise gelungen. 
Die Anerkennung hiefür gebührt zu gleichen 
Theilen dem hingebungsvollen Eifer dcr Mit-
wirkenden und dcr sicheren und gewandten 
Leitung deS Dirigenten, Herrn Dießl. Gleich 
das »Allegro vivace* deS ersten Satzes, welches 
aus das sanst einleitende „Adagio" folgte, riß 
mit feinen leicht dahinfließenden Rhythmen dic 
Zuhörer mit fich fort und trug rauschenden 
Beifall ein.^ Auf gleicher Höhe hielt sich auch 
der zweite Satz, daS „Adagio* ; besouders be-
merkenSwerth erschien dcr ruhige Vortrag der 
Tonfigureu im Legate durch die verschiedenen 
Instrumente. Das sehr ansprechende und frisch 
vorgetragene „Menuotto* führte z» dem letzten 
Satze. „Allegro nia uon troppo*, welcher dic 
höchsten Anforderungen au die Streicher stellte, 
und wir müssen gestehen, daß uns das meist«-
hast durchgeführte ,Spiccatott dcr ersten Violinen 
überraschte. Stürmischer Beifall belohnte mit 
Recht die Mühe und Sorgsale beim Studium 
dieses so herrlichen Werkes. — Die Tüchtigkeit 
und das präcise Zusammenspiel unserer Streicher 
trat vor allem bei dcr zweiten Nummer, Eduard 
Krieg's „Holberg - Suite", zutage. Wem» daS 
Fremdartige des ganzen TonwerkeS im Vorspiel 
uicht zu erwärmen schien, so schlug dic „Sara-
bände" mit ihrem tiefniclancholischen Charakter, 
welchen die sünf Celli so ergreifend wieder-
gaben, sofort durch. Auf die leichtbewegt-
„Gavotte" solgte die so melodische, emschmei-
chclttdc „Air", wobei durch das Wechselspiel 
zwischen Violine» und Celli das zugrunde lie-
geiibe Motiv recht klar zum Ausdrucke gebracht 
wurde. Das Soloduett zwischen Violine und 
Viola im fünften Theile, „Rigoudon", trat unter 
discreter Begleitung dcr übrigen Streich instru-
niente sehr günstig hervor. — Einen würdigen 
Abschluß fand das Concert durch Mendelssohn's 
Ouvcrture „Hebrideu" (Fingalshöhle). Hiebei 
hatten wir besonders Gelegenheit, die Leistungs-
sähigkeil des nunmehr complctierten Orchesters 
zu bewundern. Die Streichinstrumente wurden 
voll den Blech-- und Holzinstrumcnten auf das 
kräftigste und harmonischste untcrstüut. Groß-
artig wirkte die Steigerung voin I'ianc, zum 
Fortissiiuo, wobei das geheimnisvolle Grund-
motiv vo» den einzelnen Instrumenten jedesmal 
klar zu Gehör gebracht wurde. Stürmischer 
Beifall belohnte dic brillante Wiedergabe dieses 
schwierigen Stückes und die ganze Aufführung. 
Kapellmeister Dieß! hat mit diesem Concert 
feinen größten bisherigen Ersolg zu verzeichnen, 
welcher aus dem fleißige» Studium, der tempera-
mentvollen Auffassung, ein sprechendes Zeugnis 
für die hohe musikalische Begabung des Diri-
gentcn, und dcr so ausgezeichneten Mitwirkung 
der P. T. Dilettanten resultiert. Wir beglück-
wünschen den Verein zu diesem Fortschritte und 
hoffen, Kapellmeister Dießl bald wieder an der 
Spitze seiner ihm sreudig folgenden, wohlge-
schulten Schaar begrüßen zu können. 

' Gestern. Freitag, führte unsere brave 
Theater - Gesellschaft die melodiöse Volksoper: 
„Die sieben Schwaben" zur ausgesprochensten 
Befriedigung des Publikums auf. Unter den 
neuesten Schöpfungen dieses Genres ist das 
Werk Millöcker'S wohl das beste, und es 
erhält sich auch dauernd auf dem Repertoir. Die 
herrlichen Walzer, die Soli, die Chöre und 
Märsche wirken inimer und immer erwärmend, 

lÖÖ'J 

während die eiiigeslochtenen schwäbische» Volk^-
weisen geradezu entzücken. Fräulein Schrvarj 
sang vor unserem Publikum zum ersten Male 
das Hannele und erzielte mit dieser ihr ,v'e 
auf den Leib geschriebenen Partie einen wohl-
verdienten, ganze» Erfolg. Ih r Partner Spagie. 
Herr Conrad, war vorzüglich in Spiel und 
Gesang und erntete viel Applaus. De» ^unk?r 
Llmar brachte recht gelungen nach allen Rich^unl, 
Herr Pauly. Sehr brav sang Fräulein Eibc 
schütz das Küthchen und sah auch recht anmutt, 
aus. Den ParacelsuS gab Herr Schmidc-Reui c 
ganz entsprechend, was unisoniehr anzuerkenn ; 
ist. als dies ein für ihn ganz fremdes Genre i;' ; 
abcr unser wackerer Komiker stellt eben iinn: : 
feilten Mann. Dic Rollen des Bürgermeister, 
der Eniereiizia, sowie die der schwarzen See: 
waren mit Herrn Bednarz, Fräulein Callia' 
und Frau Krug besetzt. Die Zuhörer uuti 
hielten sich vortrefflich. 

'Montag den 22. d. M. findet im Eilli. 
Stadtlheater das Gastspiel der Hoffchanfpieler 
Olga Lewinsky-Precheisen statt. Zur Aufführnr 
gelangt das Richard Voß'sche Schauspi.. 
„Alexandra". Frau Lewiuskii ist d:e Gemahls 
des Hofburgschauspielers Josef Lewinsky- ^ 
hat, wie die ..Mbg.-Z." erinnert, als siebzeh' -
jähriges Mädchen in Marburg ihre Bühne' 
Laufbahn begonnen und war sechs Monate na 
ihrem Debüt bereits Mitglied der Büro 
deS erstell deutsche» Theaters der Gegenwâ  
Man muß der Direktion Frinke Dank znllt 
daß sie unserem Publikum einen solch' anßk 
ordentlichen Kunstgenuß verschasst, und wir horfc: 
daß man cS als Ehrensache ansehen werde, c 
diesem Abend möglichst zahlreich das Theatc 
zu besuchen. 

* Dem Vernehmen nach beabsichtigt da-
Laibacher Kaminerquartett in den Weihnacht 
feiertagen in Cilli ein Concert zu geben. D 
hiedurch ein ganz außergewöhnlicher Knnstgenu-
bereitet würde, fo wäre die Verwirklich»»' 
dieser Absicht wärnlftens zu begrüße» und wür) 
in unseren »tusikliebeilden Kreisen sicher 
meinsten Beisall sinken. 

Weihuachtsvücher . 

Wen» wir mil freundlichem Gestalten dcr f 
ehrten Redaction an dieser Stelle einige zu Christ 
geschenkt» für Groß und Klein sich hervorragen 
eignende Novitäten empfehlend anführen, so freut ,, 
un« herzinnigst, in dcr Lagc zu sein, an dcr Spi> 
dieser WeihnachtSgaben den Ziamcn Rsscggcr nenne 
zu können! Und mit cinem herrlichen Werke bat 
sich zum Christkind! eingestellt, unser Rosegger; > 
ist echtes literarische« Vollgold, die urköstlichc San», 
lung dcr hundcrtcrlci lustigen Geschichten un 
Schwanke, die er, zwei Bände stark, soeben unt. 
dem packenden Gesammttitel: „Der Schelm au« d' 
Alpen" *) erscheinen ließ, und welche ihn neuerdin; 
als den ersten Kenner dcr Hcimat darstellen, befff 
specifische Eigenart sich in dieser Publication wiede 
gefunden. Haben doch seine letzten Dichtungen 
„Jakob dcr Letzte", und „Mart in dcr Mann" gc-
seltsam angcmuthet; nun, wem dic genannte« 
Bücher zu crnst gcwcfcn, dcr crfrcuc sich jctzt naa 
Herzenslust an der Fundgrube unverfälschten Humor» 
den un« der Alpendichter da auflischt. Nächsten' 
kommen wir ausführlicher al« e« hcutc möglich ist 
auf dcn Inhalt dcr neuen Roscgzcr'schell Buche', 
zurück, und wünschen denselben einen Ehrenplat» 
unter „Tannenharz und Fichtennadeln" ! 

AuS dcr Bergwelt der grünen Steicrmark 
entführt uns in dunklc Lorbeerhaine am Gestade de • 
blaue» Adria ei» interessante« Büchlein, daS wir 
zunächst zur Hand nehmen; e« ist ein zwar kurzer 
abcr dafür desto spannenderer Liebetcoman au« 
aristokratischen Kreisen, „Dost« von Drontheim" be 
titelt, dcr in Abbazia, dem Hauptanziehung«pu?lkle 
unserer Riviera auSklingt. Diese Geschichte, welche 
in der Presse allgemeinen Beifall findet, sichert »*r 
Autorin, P. M . L a c r o m a, einen hervorragende«' 
Platz unter den modernen Novellisten. <i. Pierso»' 
in Drc«dcn hat al« tüchtiger Verleger so »iclcr nach 
Form und Inhalt schönen WeihnachlSnovitäten auch 
dcr reizenden Erzählung „Dost« von Drontheim" 
eine vornehme Au«statlung verliehen. 

*) Wien, 2L Hartlcben. 



1 v-v / r*»c 

WaS geschmackvolle Ausstattung betrifft, so ver-
.dient i» erster Reihe eine Serie allerliebster Mädchen-
bücher au» dem Verlage von H. W. Müller in 
> Berlin, sowie solche, welche in Stuttgart bei der 
„Deutschen VerlagSgesellschast Union" erschienen, ge-
nannt zu werden, die insgesammt daS Ideal alles 
dessen darstellen was fürsorgliche Eltern nur 
jmmer von einem derartigen Gefchenkbuch für die 
.heranwachsenden Töchter des Hause« zu verlangen 
ftcveditigt sind. Au« dem ersteren Verlage führen 
•jtfx da« neueste Buch für junge Mädchen: „Daheim 
q>id Draußen" von der beliebten deutschen Erzählerin 
K o s b i e V e r e n a an, da», frisch und reizend 
^schrieben wie selten ein anderes, den jugendlichen 
Hes'rineu in Form eine« Briefwechsels zwischen 
Hner Lehrerin und deren LieblingSschülerinen, 
zeiche schon die Pension hinter sich haben, dic 
Men?schicksalc dreier jungen Mädchen bis zum Trau-

jt»r in anmuthigster Form erzählt. Da« belehrende 
Princip, daS die Lehrerin vertritt, wirkt durchaus 
yjcht ermüdend, indem deren Briefen, die wohl viel 
Stufte« enthalten, als Gegengewicht die lieben 
^ädchcubricse Ilsen'«, Paula'« und Agathen'S dienen. 
Hin« wahrhaft veredelnde, gesunde Lectüre! 
J'_ DaS gleiche volle Lob können wir den nenesten 
Silagen der bewährten Geschichtenbücher einer der 
er t̂cn deutschen Jugeudschriststellerinen, Frau E m m a 
i * ddey , zollen, die von vielen tausend junge» 
Mädchen enthusiastisch verehrt wird. Emma Laddcy 

i/i' eine wahre Jugendfreundin, die für junge Herzen 
Wichtig schreiben kann. Aber es lesen ihre Bücher 
»uch die Mütter gerne, die ja auch die Freundinen 
*$cr Töchter sein sollen, und eine« derselben, „Flitter 

uuö Gold", kann nicht warn» genug empfohlen 
:^lden. Der stattliche, mit einem farbigen Titel-

tV und stilvoller Einbanddcckc geschmückte Band, 
i : r zwei Theile enthält, ist bei der deutschen Ver-
lazSgcscllschaft „Union" erschienen. Desgleichen noch 
e>>» eitere«, nicht minder empfehlen«wertheS Werk 
deisclbeu Autorin, der Roman „Dic Priesterin dc» 
Allla'S", dcr für Müttcr und Töchter bestimmt ist, 
utrii dic gleiche distinguierte Ausstattung weist. 
Außerdem nennen w i r : „Mädchcnjahrc in Lust und 
Leih" von M a r i e B c c g, in welchem Buchc wir 
dic Gcfchichtc zweier Freundincn finden, dic, vcrcint 
i» einer Penston erzogen, dann, bi« ihr ferneres 
Geschick sich erfüllt, allerlei Freud' und Trübsal cr-
fahren, sich abcr in allen Lagen als wackere Mädchen 
^nehmen und der weiblichen Jugend zum Vorbilde 
dienet; wcrdc». Der Ton, in dem dics-7 anmuthcndc 
ßrj-hlung versagt ist, wird den Weg zu den 
ftj^ndlichen Herzen nicht verfehlen. 

^'Lon dcr fchtcsifchcn Buchdruckcrci, Kunst- und 
?eiikgsaustalt vormals S . Schottlacndcr, in Brcslau 

:H eine prächtige Auswahl werthvoller Werke 
i . üficdenfltr Art vor, so daß sich für jede« Alter 
ur.d '̂jcden Stand eine passende Festgabe vorfindet. 
2Eir:1grtifen aus dcr reichen Fülle des hier Gebotenen 
'»r ^einzelne», besonders Hervorragendes herau«, da» 

Alt Erwähnung verdient; in erst« Reihe f t i 
5'achtwcrk „Da« malerisch« Schweden" genannt, 

iwe Schilderung in Bild und Wort mit 160 Jllu-
itralfbncn, au« dem Schwedischen übersetzt von 

' 0. Appc. Hochelegant broschiert kostet diese, für 
I t a l i en und Naturfreunde außerordentlich passcndc 
Tiodii!» 12 Mark, sein gcbundcn 15 Mark. — 
6;a ilänzcnd geschriebenes, populär-wiffenschaftlicheS 

da« allen gebildeten Lesern cbcnsovicl Belehrung 
«l» Äcnuß bieict, ist: „Ronianlischc Liebe und pcr-
sZnlilje Schönheit '̂, von H. T. F i n k. Ferner 
fügeir wir noch an: „Erinnerungen au» den Tui-
Icrien" von Madame A. E a r e t t c, Palastdame 
dcr Kaiserin Eugcnic. Au» dcr großcn Zahl belle-
tristifcher. Werke heben wir hervor: „Eine Mutler", 
Asman von Gerhardt v. A in y » t o n, „Dic .Hexe 
»n Lzcgcdin" und Andere«, Novellen von Anton 
Ohorn , und „Der stcincrnc Gast", Roman 
» » » R u d o l f «. G o t t f ch a l l. Der letztgenannte 
Dichter hat auch cinc» ncncn Band schwungvoller, 
zedaaknticfcr Gedichte verfaßt, „Buntc Blüthcn" 
hetitelt, dic in zicrlichstcm Gcwandc viel Schöne«, 
?>le« und Wahre« bringen und eine vorzügliche 
Dümmspende bilden. Für dic cdlc Fraucntvelt scheint 
;jch ein neuer Roman, der au« der jcnscltigcn 
lkiAhälstc zu uns nach Ocsterrcich kam, vor allem 
bestimmt-zu sein, ,,Martha", ein Roman au« dem 
»»zarischcn Highe - life von Frau Hclcnc von 
L e n i e z k v - B a j z a — Leipzig, W. Friedrich—, 
in'» Deutsche übersetzt von L. Grcincr. Lcbcn«voll 

| mid lebenswahr erzählt hicr in cincm knappcn 

Bande Frau von Beniczky die Geschichte eincS jungen | 
ÄliädchcnS, in deren Adern sich Magnaten- und Zi-
geunerblut mischt, und da« später, herrlich entwickelt, 
über qlle Ariftokratinen triumphiert und dic Sprossen 
der vornehmsten Geschlecht« vor ihren SicgcSwagcn 
spannt. Die interessante Heldin gelangt schließlich 
glücklich an ihr Ziel und erringt sich nach vielen 
Hindernissen dcn Erwähltcn ihre» HcrzcnS. E« birgt 
sich hoher sittlicher Ernst in diesem Buche, da» wir 
als Festgabe für Frauen und Fräuleins bestens 
empfehlen können. 

Sehr empfehlenSwerth« Fcftgcschcnkc bietet auch 
dcr rührige Verlag des Berliner Buchhändler« Her-
mann I . Meidinger, der sich diesmal u. A. ganz 
besonder« mit duft- und pocsicvollcn, zarten und 
niedlichen Gabe» für den Weihnachtstisch auSge-
zeichnet hat, die gewiß allgemeine» Anklang finden 
wcrdcn: „Blumengrüße", zwanzig reizende Blumcn-
stücke mit passenden Gedichten, ausgewählt von R. 
Nößler; Goethe, Heine, Lenau, Geibel, Uhland u. 
A. geben sich in dem herzigen Büchlein ein Stell-
dichein, und berufene KünstlcrhLndc haben die Blättcr 
mit zartem Blumenschmuck verziert, der, wie die 
Lieder, LtnzcSzcit und Maienwonne versinnbildlicht. 
Dann die „Jahreszeiten", eine zweite Sammlung 
von Gedichten, welche von dreißig stimmungsvollen 
LandschastSbildern ergänzt werden und in gleich 
sinniger Weise wie die „Blumengrüße" ausgewählt, 
zusammengestellt und ausgestattet ist. Endlich da» 
elegant hergestellte „Freiconcert", farbenprächtige, 
meist „singende Vögel", von passenden Poesien be-
gleitet, welche« gleichfalls mit Freude ausgenommen 
werden dürfte. Der Künstler, H. Giacomelli, führt 
hier vierzig lebenSfrisch aufgefaßte und mit großer 
Feinheit gezeichnete Vögel au« Wald und Flur vor, 
welche die liebliche Illustration zu Versen von Seidel, 
Platen, Rückert, Juliu« Sturm u. A. bilden. — 
Außerdem hat dcr Mcidingcr'schc Verlag cinc großc 
Auswahl Jugcndschriften für Knaben und Mädchen 
vorräthig, die sich sowohl durch schöne Austattung al« 
durch billigt Preise auszeichnen und dic insgesammt 
hübsche Festgaben darstellen. v. R. 

WoMswirtfchast. 
sKara wanke „ b a h n]. Dir Laibacher 

Handelskammer hat dem kärntischen LandeSauS-
schufst erklärt, daß sie den von dcr Eisenbahn-
Enquöte vom 28. Juli iu Klagenfurt beschlosse-
nen Schritten wegen Herstellung einer zweiten 
unabhängigen Verbindung mit Trieft durch den 
Ausbau der Staatsbahn unter Kürzung der 
Wegstrecke über die Karawanken zustimme und 
sich den ans die Herstellung dieser Eisenbahn-
verbindung bei der bezüglichen Berathung zum 
Ausdrucke gelangten Bestrebungen anschließe. 

s S o n d e r ba re W i r l s ch a f t. ] Ge-
legentlich der Vorberathungen zu de» österreichisch-
deutschen Verhandlungen wurde ei» Geschichtchen 
erzählt, das für unsere Verhältnisse sehr charak-
«ristisch ist. Bekanntlich werden in Trieft Hasen-
bauten ausgeführt, welche Millionen kosten. Um 
die Cementlieferunge» haben sich seinerzeit Krainer 
Werke beworben, Werke von Ruf, etwa drei 
Eisenbahnstunden von Trieft entfernt. Sie wur-
den mit ihrem niedrigen Anbot zugunsten eines 
viel höheren von — oberschlesischen Werken 
zurückgewiesen. Der Cement für die Triester 
Hafenbauten geht nün über die oberschlesische 
und die Nordbahn, dann mit der Staatsbahn 
über Villach nach Trieft — ein Umweg, der 
trotz sehr niedriger Frachtsätze das Material 
noch weiter vertheuert. — Sonderbar, höchst 
sonderbar! 

fBuche » ho lzs kann die Härte dcS Eichen-
holze« erlangen, wenn »>an c« nach einem Vorschlage 
Karl Amendt'S in Oppenheim a. R. unter Erhitzung 
mit kochendem Mineralöhl imprägniert, welchem in 
bestimmtem Verhältnisse Eolophonium zugeführt wird. 
DaS Mineralöhl soll von dunkler Farbe und dick-
flüssig sein. 

I u n t e s . 
[ K a i s e r i n A u g u s t a V i c t o r i a , ] 

die Gemalin des deutschen Kaiser», ist am Mitt-
woch von einem Prinzen entbunden worden. Es 
ist ihr sechster Sohn. 

* 
• » 

[ D e u t s c h e r S c h u l v e r e in . ) Die Ver-
einSleitung bericht«: I n dcr Sitzung am 16. d. 
Mt«. wurde beiden Ortsgruppen in Mtkowitz, den 
Frauenort«gr»ppen in Aussig, Villach und Reichen-
berg für Festerträgnisse, sowie der „Hanselgesellschaft" 
in Troppan für einen namhaften Gründerdeitrag 
dcr Dank ausgesprochen und der Bericht übcr die 
von den FrauenortSgruppen Wien's und der Vororte 
eingelaufenen WcihnachtSspcndcn und d̂ c in Aussicht 
genommene Vertheilung derselben zur KcnntniS ge« 
nommcn. Zur Unterstützung armer Kinder in Plaßnitz, 
Horschan, Einoth, DitterSdorf, Schlettau, Unter-
drauburg, DriSlawitz, ManeUn, Deutsch-Bcncschau. 
Frieda» und Friedek wurden angemessene Beträge 
bewilligt, für Schulbedürfnisse in St . Vigil, Altrei, 
Truden, St . Felix bei Fondo, Unsere licbc Frau am 
Walde, Gereut und Provei« cntsprcchcnd vorgcsorgl, 
sowie den Schulen in S t . Jakob, Großwasser und 
Wostitz Lernmittel und Bücher zugewendet. Ferner 
wurde die Schulhauserwcitcrung in Paulowitz in 
Berathung gezogen, für die Schulen in Witschkoberg 
und Gundschachen eine Unterstützung zum Ankauf 
von Arbeit«matcrial bewilligt und für dcn Kinder-
garten in Gottschcc cinc Subvention gewährt. Weiler« 
wurden der Volksbibliotbck in Alcxandcrfcld Bücher 
zugewendet, verschiedene Angelegenheiten dcr Vcrcin«? 
anstaltcn in Bcrgrcichcnstcin, PrivoS, DriSlawitz, 
Fricdck und Böhm.-Schumburg erlcdigt, sowie die 
Voranschläge pro 1891 für eine Reihe von Ver-
cinSanstaltcn genehmigt. 

f R o b e r t Koch u n d d i e H e i l u n g e n 
v o n L o u r d e S Z DaSclericalc „Linzer Volksblatt", 
welche« schon so manche tiefe Weisheit aufgestöbert 
und seinen gläubige» Lesern vorgesetzt hat, brachte 
dieser Tage untcr obigem Schlagwortc einen Artikel, 
in welche»» es Koch unter die größten Wohlthäter 
d:S Menschengeschlechtes zählt. Das wäre ja, wenn 
auch nicht neu, doch sehr vernünftig; aber c« heißt 
dann wei t« : „Auch in Lourde« wurde und wird 
die Lungenschwindsucht geheilt, wohl nicht jedesmal 
(wie beschcidcn!), aber wenn dic Hcilung eintritt, 
ist sie unbedingt und gründlich und sie geschieht 
dort ohne jedes innere und äußcrc Heilmittel, nur 
durch dcn lebendigen katholische.« Glauben." Zur 
Bekräftigung seiner Aussage — und da« ist da« 
Schönste an der ganzen Sache — führt da» 
fromme Blättchen eine Reihe von ärztlicheu Zeug-
nisscn an. E» scheint also doch nicht bei allen seinen 
Lesern den nöthigen Vorrath an Glauben zu »er-
muthen. 

[ E i n e n a c h a h m e n « w e r t h e N e u e -
r u u g] wird soeben in den GarnisonSorten Deutsch-
land» durchgeführt. Die Mannschaften soll«» fernerhin 
nicht mchr dic Gastwirtschaften in der Nachbarschaft 
dcr Kasernen, wo von politisch verdächtigen Personen 
ungehindert auf sie eingewirkt werden kann, frcqucn-

'tieren, sondern e« sollen in den Kasernen sogenannte 
MannschastS-Rcssonrcen eingerichtet werden, in welchen 
auch dem gemeinen Soldatc» für wenig Geld cin 
angcnchmcr Aufenthalt für seine dienstsreie Zeit ge-
boten wcrdcn wird. Die Mannschaslen werden dort 
passend« Lectüre, Gesellschaftsspiele, Billard und vor 
allem gute Speise und Trank für ihr Geld finden. 
Die erste derartige Ressource gelangt in diesen Tagen 
bei dem Kaiser-Franz-Grenadier-Regiment in Berlin 
zur Eröffnung. 

s E i n e T i s c h r e d e . ] Jngenieuer Maissin 
den der französische Kriegsminister nach Rußland 
geschickt hat, um dort Fabriken rauchlosen Pulver« 
einzurichten, hielt bei einem ihm veranstalteten Fest-
mahle dc« Pctcrtburgcr OfficicrcorpS cine Tischrede, 
in welcher er Frankreich mit dem Champagner ver-
glich, der sich ruhig verhalte, so lange die Flasche 
verkorkt sei, jedoch wild überschäume, wenn man 
ihn eatsessele. „Wenn man an un« rühren würde", 
fuhr er fort, „würde unsere französische Wuth un« 
über die zu eng gewordenen Grenzen hinau« und 
hoffentlich weit genug führcn, um mit unseren 
Freunden, den Franzosen de» Norden», zusammen- ' 
zutreffen und sie brüderlich auf jenem Schlachtseldc 
zu umarmen, dessen Namen un» die Zukunft lehren 
wird, da» abcr gewiß zwischen der Weichsel und dcm 
Rhein liegt und wo die orientalische und westliche 
Frage zugleich ihre Losung finden wcrdcn. — Der 
Spaßvogel! 

O 
• » 

sD r ii ck f c h l c r.s Nach dcm Friedensschluß 
von 1871 berichtete ein deutsches Blatt von einer 

1 jungen Dame, welche mit dcm eiiccncn Kteu» ae-
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schmückt worden sei, und schloß dcn Bericht mit 
folgenden Worten: .Die Dame erregte wegen ihre« 
seltenen Schmutze« allgemeine JtufrmffamMt." Daß 
eS anstatt Schmutze« — Schmucke« heißen soll, 
hatte der Corrector übersehen, und der Kobold im 
Setzkasten lachte sich in« Fäustchen und mit ihm 
lachten die Tausende, welche e« lasen. — Wa« ist 
aber ein »solcher Druckfehler im Vergleich damit, 
daß ein andere« Blatt erwähnte, daß Seine Majestät 
bei der Durchreise von den Wällen der Festung mit 
Salatschüssen (anstatt Salutschüssen) begrüßt wurde, 
und bei dcr Schilderung dc« zu Ehren der Majestät 
reransialteien Gartenfeste« mittheilte, daß Tausende 
ron Lumpen (anstatt Lampen) dem Garten ein 
feenhafte« AuSschcn verliehen." — Wa« soll man 
von einer Aktiengesellschaft hilten, welche, nachdem 
die Actionärc die erste Rate eingezahlt haben, mit-
theilt, der Rest des Betrüge« (anstatt Betrage«) 
werde nächsten« erhoben werden? — Und wer vermöchte 
ernst i» bleiben, wenn er in dem Nekrolog eine« 
Musiker« liest. daß derselbe jahrelang gcdudcit 
(anstatt geduldet), oder daß dcr Gesangverein „ X " 
seinen Verstand (anstatt Vorstand) verloren? — 
I n einem anderen Blatt stand in einem Berichte 
über dic Eröffnung dc« Landtage» zu lesen : „Gleich 
nach Bcginn dcr Sitzung fand dic Bccrdigung (an-
statt Bccidigung) fämmtlichcr Mitglicdcr statt", und 
wicder cin andere« Blatt, daß die Mehrzahl der 
Mitglieder de« Landtage« für unbedingte Freßfreiheit 
(anstatt Prcßfrcihcil) sci. — ..Nur durch die Kirche 
sührt der Weg zu meiner Tochter", soll in einem 
Roman «in Vater erklären; der kleine Setzteusel 
ober spielt dcm Seher jwci falsche Buchstaben in 
die Hand und e« hieß nun: „Nur durch dic Küche 
führt" :c. — Auch Gocthc mußte e« sich gefallen 
lassen, infolge eine« Druckfehler« ein dicker Fürst 
(anstatt Dichterfürst) genannt zu werden; ebenso 
wie eine Primadonna in dcm Theaterberichte mit 
Entsetzen liest, daß sie in der neuen Oper eine 
kunstvoll geflickte (anstatt gestickte) Robe getragen, 
»der daß sie ihre« Kater« (anstatt Vater.) wegen 
verhindert worden sci, in ihrer Glanzrolle aufzu-
treten. Sie muß dcn Koboldstreich ebenso ruhig 
hinnehmen, wie der Strafrickter. welcher in einen 
Scharfrichter verwandelt wurde, oder wie der 
Lehrer der Schreibkunst, welch« sich al« Lehrer 
dcr Schreikunst in einer Zeitung annoncierte. 

U e b e r r a s ch e n d e, u n g e w ö h n l i c h e 
© « b a n s e n - ] finden sich in Tannen Sylva'S 
neuestem Roman „Deficit". Da heißt eS Seite 4 : 
„ihre Nasenlöcher im Wiedcrscheinc dc« Ausgaben-
buche« waren lang und mandelförmig." Seite : 
„und dic Sonnc vergoldete seine ganze Haut und 
streute Goldkörncr in seine grünen Augen." Seite <»-J: 
„Wo ist sie, meine Temorah. die mir um den Hal« 
flog, sich auf meinen Scdooß letzte und mir die 
Lieder mit den Fingern unter dem Bart her-
au«holen wollte." Seite 7 1 : „Dann ging sie 
weiter und ihr Herz schlug so schwer, von dcm 
Bücke» und Wiederaufrichten, wie eine Masse Milch 
in einem getragenen Kübel." 

s S a c h I > sch. 1 I n einem sächsischen Dorfe 
»nrde ein Dieb ergriffen, dcr mit einem Leinwand-
kittel bekleidet war. Der Dorfschulze sandte ihn durch 
„Transport" mittels Berichte« an da« nächste Amt«-
gericht und adressierte dcn Br ief : „An Ein König-
liche« Amisgericht. Beifolgend: Ein Beefewicht in 
grauer Leinwand." 

> D e r C a v a l t c r i e - O f f i c i e r . ) .Die 
Dame denkt wie ein Eavallerie-Ofsieier", sagte ein 
alter Major von einer jungen, fest geschnürten Dame, 
die bei Tische vergeblich aufgefordert wurde, zn essen. 
Auf die Frage: weshalb? meinte der alte Hm-, 
degcn : „Sie denkt. Putz'» ist die halbe Fütterung ! " 

( A u S d e r h ö h e r e n T ö c h t e r s c h u l e . ^ 
Lehrerin: ..Welche» ist eine Untuzend der Menschen ?" 
(Alle schweigen.) „Nun. wie hcißl man denn eine 
Person, die etwa« Andere« sagt, al« sie denkt? 

Fräulein I d a : „Höflich!" 
^ V e r u n g l ü c k t e G a l a n t e r i e . > „ O , 

mein Fräulein, wenn e« wahr ist. das, der Mens» 
vom Assen abstammt, wie schön muß dcr Äffe 
gewesen sein, von dem Sie abstammen. , 

f K i n d e r m u n d . ^ „ I » «-urde in der 
Nacht um 1 Uhr geboren", erzählte eine Dame. 

.Geht denn da«?" fragt da« sechsjährige 

Röschen, „da schlafen doch die Leute." 
l G e d a n k e n s p l i t t e r. ) Die bittersten 

Feigen sind unstreitig diejenigen, welche wir mit den 
»e,lieben. 

( U n s e r e K i n d e r . ] Lehrerin: „Elsa, wa« 
ist das Süßeste i " Elsa : „Der Zuk — der Zuk — 
der Zu . . . " — Lehrerin: „Nu r herau», ' I wird 
schon richtig sein." — Elsa: „Der Zukünftige!" 

[ G r o ß e G e s e l l s c h a f t . ) Einer der ge-
ladenen Herren liegt in einer Ecke und gähnt. „S ie 
langweilen sich wohl, mein Herr?" fragt ihn cin 
Nachbar. — „Ja . entsetzlich. Und Sic ?" — „Ach. 
ich langweile mich auch gräßlich!" — »Wie wär'« 
also, wenn wir un« au« dem Staube machten?" 
— .Ich kann ja lcider nicht — ich bin dcr Herr 
vom Hause." 

H i n g e s e n d e t . 
( B e i m k. k. P o s t - u n d T e l e g r a f e n -

a m t e E i l l i ) erliegt al» unabsendbar cin adrcß-
loser Arie» mit dcr Ucbcrschrift „Liebste beste T i n i " 
und dcn Schlußworten „von Deiner dankbaren 
Ma l i . " 

( W i e n e r H a u S f r a u e n - Z e i t u n g . ] 
M i t 1. Jänner beginnt diese« im I n - und AuS-
lande gleich hochgeschätzte Familienblatt dcn j i e b-
z e h n t e n Jahrgang und benutzen wir diesen 
Anlaß, unfern Lesern diese« an jedem Sonntage er-
scheinende Blatt wärmsten» zu empfchlcn. Vom 
idcalcn Standpunkte au« g:leitet, wo c« g'lt, für 
den Fortichritt auf socialem, erziehlichem und päda-
gogischem Gebiete einzutreten, hat die „Wiener 
HauSfrauen-Zeitung" auch di« praktische Richtung 
für da» HauSwesen, für dic Küche, für Gesundheit«-
pflege und Hygienie niemal« außer Auge gelassen, 
und so besitzen wir in dcr „Wiener Hausfrauen-
Zeitung" cin Blatt, von dcm jcdc Nummer in dcn 
Familien mit Frcudcn begrüßt wird, und welche« in 
seiner Originalität einzig in der Monarchie dasteht, 
im Auslande aber hundertfache Nachahmung gesunde» 
hat. Dcn M^inn in der Familie interessiern die 
kritischen Abhandlungcn, dic Jugcnd bcgrüßt mit 
Freunden dic geistige Anregung und die bclchrcndc 
Lectüre, und dic Hausfrau empfängt au« jeder 
Nummer nützliche Wii.kc und Mitthcilungcn, dic sie 
in der practifchen Anwendung in klingende Münze 
umsetzen kann. Ein solche« dem PalnoliSmuS, der 
Bildung und Aufklärung dienende S Organ sollte in 
jeder gebildeten Familie gehalten werden, und darum 
empfehlen wir daS Abonnement dcr „Wiener Hau«-
frauen-Zcitung" (Wien, I., Sa lvat«rgasse (j) und 
bemerken, daß dic ganzjährige Pränumeration nur 
5 Gulden kostet. 

3 ^£31,2.» 
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•28 go ldenc »ni> sillicriic Mrdaillen und Diplome. 

S p i e t w e r k e 
4_2<i0 Stücke spielend: mit oder ohne Expression, 
Mandoüne Trommel. Glocken, Himinelsstiminen. 
Castagnette«, Hallenspiel «. 

5 p i e l ' d o l e l i 
2—lfi 3iüde spielend; ferner NeeejsaircS. Cigarren-
stSnder. Schweizer,,änSchen. Motographiealbums 
vck'rrib^eu.,e Handschul,kastei,. Briefbefchiverer. Blu-
meuvasen, Eiganen Etui», Tabatsdosen. Arbeit«' 
luctu-, ^löschen, Bicigläfer. Stühle lt., MeS mtt 
»iljufil EtetS d>'S Neueste und Vorzüglichste, bcionver« 
.,«e,g»«t zu W-ilznachtSgeschcnlc». emp,iehlt 

J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
Nur d i r e k t e r Brzug garantirt Aechthei-: illn-

strirte Preislisten sende sranco »'«>!—< 

Lei Kinderkrankheiten, 
'.reiche so häufle säuretilgcudt Mittel erfordere, 
wird von ärztlicher Seite als wogen seiner 
milden Wirkung hiefür besonder« geeignet : 

< amaiitcfear 

mit Verliehe verordnet, bei Magensäure, 
Scropheln, Rhachitis. Drüsenanschwellungen 
u. s, w„ ebenso bei Katarrhen der Luftröhre 
imd Keuchhusten. (Hosrath von LOschncr'* 

Monographie über Oicsahübl-Puchsteiu.) 

Die h ö c h s t e n P r e i s e f ü r 

ASE 
und 

- K ü l j f f C 
zahlt 
• J o l » . - J o l l e n * : , . 
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Maschinenstrickerei 
I M I s i r i e T 7 7 " i t t l g v 

(Szii t i lgaase 2) 

empfiehlt »ich zur Anf>Tticung aller Art n von 
B t r i c k w a r o n , J a g - d - W e a t e n . K i n d e r k l e i d e r , 
U n t e r l e i b c h e n , S t r ü m p f e und S o c k e n zn 

zu billigsten Preisen. 
Auch wird zutu Anstricken angenommen, so-

wie Aufträge von auswärts prorat und besten» „ach 
M a s s a u g a b e ausgeführt. 102T— 

N i n d s c h m a l ; 
hoch la Silo 92 fr., StuMfctl So. ü-4 fr., Tamps 
mchl feinst Kilo 18 lt., Jamaika-Ru« i'it. jl. l.«o, 
Caba-Rnm Lit. so fr.. Slivowitz Sfit. 80 fr.. Thcr 
ruf. Dkgr. Ü fr., Mclangc Tfgr. « kr., alle« Äadere 
osserirt billigst 
107*1—2 

Q n o n l / feisch geräucherten, liefert •"» Milo gegen Na< 
o p c L l S nähme ohne weitere Spesen um sl 3 5 
It. Kaaparek in Kulnek, Mähren. 

Ein hübsch möbliertes, heizbares, großem 

Zimmer 
ist pr. J a n u a r an einen soliden Herrn ju 
vermiethen. Näheres zu erfragen im Weber-
schenHauseCani igasi tö . l .Stock rechtSl.Thür. 
D u p p n n sri»ehe, bester Marke, liefert da» 5 Kilo-
n l i o o C l l Ka»«l. geeen Nachnahme ohne weite« 
Spesen an, 11 2.25 II. Kaspin 'ck in Kulnek, MAhrea 

Blendend weissen Teint-

erhält nun schnell und sicher, 
A M - S o m m e r s p r o s s e n 

verschwinden unbedingt durch den Gebrauch von 

M Bs rgmann ' s L i l ienmi lchse i fa M 
fabriciert vmD Berffiuann & Co. in Dresden. 

Verkauf a Stück 4»' kr. bei Joh. W anii'itli -11 

VlN!. Nardini. Cilll. 

F A H R P L A N N jtr y 
k. k. ö s t e r r . S t a a t s b a h n e n und d e r ) * 
S ü d a a h n und F a h r o r d n u n g d e r Dampf - ^ 

schif f« a u f d e r o b e r e n Donau . # 
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